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Sie. zweifeln,'.ob ich den Versuch:üb'e~
die holländische Armee, der bei .Ihnen
soviel Aufsehen. gemacht,,, ,Manchen 'belusti..
"..' "MdoeJI ." L........;..:'I..~..i:-d :.:1---:.... u~'if~·300~~~~;;~·~:~~·:Y~
~. etwekt hat, schon gelesen habe"loH .
Freund, gebot mir gleich mein Alter, dieWaf-
:fen niedersulegea, se be~ümmr;ichmiek~och
.noch .uJa~".wasda.s"MiliF<.betd&,filJ,lil
~"a1LlNachrichten 'yoD~gendnd'~
'. • ··SVL"':l_.~'-·...1" .·.,d . '. . ",-
__, ~'~.'4I~ueumung" 'liHe,.". eqemgan' .iU~ncr
-lieh jsllt ..it'ejn,seiilehl:~ten:Y~~6Widl,.
• ER~tJer,;ljttrle;N~tlfrdi~ ·er.aus dem-
~~ßD;erhälrij). 2u.le.~P&egt." ICh geniere
~,_e1,"P~dsclllUi·"i~ler talent-und .ver;
iIi. '. '. . en ~re·und.~;
"' .;. ":"
«8IbM: "TJJeil:.Ptee1,'i~l'f1fpen.'i'.~i~
:itn~14 . . ·;~on
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Allem unterrichteteii-thätigen Korrespondenten,
der die Gefälligkeit gehabt hat, mir alle einzel- ,
nen Begebenheiten ihres ersten Feldzuges so
umständlich zu berichten, dafs ich allenfals
im Stan.de w.äte. ,eine ~enaue!GeschiChte von
.,., ..... ,.j ...,~.. .. ... . . . .. .. .. ,.. ...
cl~~~.zuliefem. .. Urtheilen Sie alsoseIbst,
Freund, ob man' mir nicht längst Ton jener
$G~~ Söl~e Nachricht gegeben haben, ;el·
dte,---sO wenig sie von Seiten eines treffen-
den Urtheils Aufmerksamkeit verdiente, noch
für ihren Verfasser gihlstig spr;~~~.~onte).0
dOehfiLi:~I"'~~;~~~~~~~i~de~~V~~·:aafe'_~O·~:m;b~
ken unH herab:tttsezzen; wol die eiUzige Trieb-
feder seyn konte , welche ihrem .Verfasser die
Hand führte.
Werhat je eine ungerechtere Be~auptung und
eine widersinnigere Prophezeihung gelesen; als
die, wenn der Verfasser sagt: «Die holländi-
«sehe Armeesey im gegenwärtigen Kriege eine
uNull, und sie werde in kurzem ganz au.fgeri~
f:t'ben seyn , wenn· ihre fehlerhafte Organisazion
t(nicht -r-erbessertwerde I» Von·diesen Fehlern
ßiehter ein Weitläufiges V-erzeichnifs, und re-
det davon Jnit einer Wichtigk.eit, als hätte vor
ihm Niemand jemals.sie gekaut, viel weniger sie
.insLichtgestelt; da doch gewifakeiD Oilizierint
w.eu.
~
Dienste iter 'Republik ist,< der 'sie Dichtb~
k-ennen solte, als der Verfasser, --- der nicht:
bei Gelegenheit schon ihrer mit' Bescheidenheit:
hwähnet, der nicht mit Badauren scl,ton den'
Wunsch geäufsert hätte,. denselben abgeholf~
zu. sehen! - ohne bei dem Allen .sich . selbst
und die Armee, zu welcher er gehört, als ganz
iiberlliissig und unnüz 'iJ:l der Reihe der Dinge
zu betrachten. . Und die Be1ege, womit der an-
gebJic~':V";Dberste ~W~heitiseines Sa--.
zesdmhun win, .beweisen Dieht'riehnehr,:.aIs.
dafs seine Logik wenigstens nicht fehlerfreier.
sey, als, nach seiner Schilderung, die Organi-
sazion derArmee, "die er verläUlndet:. waS ist
unerhortf;n';., 'als.~ie,Sc~·;;g.W;~frine
«MaschinE!" diese und jene Mängel hat, so ·ist
-sie schlechthin unnüz!» Kann man aus 501-
chen Vordersäzzen dergleichen Folgerungen als.
ent~chiedeneWahrheit herleitBh.lio".getran"ich:.
mir,: Sachen zube:weisen, welohederM~~
verstanet IKlnst mit GTtinde:1b~eifelt:., J.\fu;.
ebendenfltechte behaupt'icb~nJI ~:Q~,~eh;;
Dafsderjemge; wel~e~,i,lUfdet ~eang~ '.
fIPlen wird, ..md gerade6nell;Degen mif.einel1
~·;.~~rfun Spi-=etrigt, 'diesen DegEm'f;~
me&;.~et;YenJleidig1Ulg:ri~nmÜ$&tl~
behäUP~~JiJal'$(!iiemand$ich,mlt;p ..
• tPei."f " ' ...'.
t· ;
/
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.Weil4er:P:Utolensehu1;s. doch 'nicht auf-Flinteit..,
schu{smaalwürken'könne L-hehaupte: Oafsder
NaaoUalkouvent, und"der·' Wohlfahttsausschufs'
iht~TI'uppen.:oicht insF~d steHena~,; und
zwaraus42~J)lJl.1le:,.\Veil,;sie'~i~t;s6tgut
~~"~~,/~~,,.nwntiJrt.,;'auelt
'~\~ .~i·~,$Üld:t.ak· die';,hoDändi~
~:'l!J:APp$!:1~~Män'1IlÜ8te .'deIJD.in,'AIi.,;
~httngd~·lezterEm Ptmktesdie Er~ubnil$ zu
rauben und zuplündern mit in AnsGhIag brin:
gen! - Wer zu viel beweiset,heweil;el.nichts!
J
Was kont' er' aber -für .elne;Ursächha..
ben, von d~r holländischenAnriee zu '\jel zu
beweise:a? fragen Sie vielleicht, mein Freund!
Warum übertrieb er ~e Mängel ..der holländi~.
sehen Armee?-:.. Haben Sie dies nicht gemerkt,
Liebster! Lesen' Sie gefälligst noch einmal auf...
merksam , was er- s.. 21. und~. der zten
Ausgabe feinerSkarteke ,sagt! und Sie wer...
den es Ieieht ..errathen, Doch '9ielleicht·,ha..
~ ,Sie das Büchlein nicht bei derßand;
Ji)ie! ',Stelle heifst.~ '«Man wird .mir;.~elleicht
«d~ ,Vonmrf."machen,dafs ich die Fehler
. ccd6l"Arm~ ~F '"WoLl aufgedekt ,allein keine
~ert.nnd.1hinreichenden (?)Mittel zu ihrer
f.i~semas-·angegeben hahe,» :N.,:Dcint
~~01/ mein
-- 7 ' ...
ntan':lI&ber 'Herr Oberste!'·" fürcl1N~Jr.:.!a'
nicht! ,·,da müfst' es' weit gekommen seyn, weli~
Inan sichbei Ihnen RatJis eihoIensolte. ((DoCh,'
«wenn man eine 'Kratlkheiterst kent,:n . fahrt
er fort, «so ist die Kur Ieicht,» Nicht inJ.ftr.er,
lieber Herr Oberste! und es könte •wöl:'gät
der Fall seyn, dafs Sachverständige die Kurart
gar sehr mifsbilligteri, welche Sie etwan verord-
nen nl'ögtefi:.· «Ueberdem ,» sezter hinzu,
uwürd'.ichiD.eWemLande, .'.wo die Bewegung' der
lt$iaatSmäYehme 0' v'Ort''tö' vildM tmbertlerkharen
«und zusammengesezten Triebf~aer11abhäftgt,
«davon viele sich dem Auge eines Fremden
(deicht entziehen können, zu viel Anmaafsung
«und Selbstsucht zuverrathen fürchten rnüs-
it5en,»:;~~,'tCrch40s()~'Vi~leii:AellM~ 'der
Selbstsucht, welche vorangiengen ? -) «wenn
«ich, ohne recht genaue Nachricht erhalten zu
«haben , es wagen wolte ; gegen ein,Staatmihel
«Heilmittel anzugeben,' welche der Komplexion
€<des Staatskörpers, dem'ich su helfen~e,
(csehr genan'angemessen sejn'!nÜsten, wenn' eie
(cprobatseyn solten. 'I~h.gIaumfkber-,: aars 'es
«wirklich.· in H9lland'~unergiebt, ,die 'alle
ftTalente daBbesizzen;diese grofseAngelegen-
~;Hs8ufübreD, die man nur, aufm~~
((dürr~~Hand an das W etk zu legetlt;~)${e
«Zu veti.nöa~,"~ck ~eh in,die~~. Lauf-
, ":~'j . . -«bahn
e=~:=!!f
~~~~n. ~~Jiypl;,'Udrängell'»' •(S~hr,gut,d~ Sitt
~;,gl:l~, ". .~ieber •. Hdl'l' Qbers~e1 .Es .giebt
'\\f!l~~".,in 1I0nancLl\1hm)er"w:e\~e,'~ WellIl
~;Iihnell einf:),',liol9b~,~b@\1.9J'9~~~er(jfnet
,..~t!~, Ihre ~uff~r4~~"~~;.l\~~d~
BlQ.l; ~.,;jJlJ.clller@~,~,( ...
~,~y ~~,ItX~~~~4ie*",~uf;',~,~,~~:.~e~fJlf:)lls0lte,;we~~.JmP~:I'äM:9, 8i~q.jn tUe gHinze~de ~~~
lJefY()rdr4ngen!Sie werden mitwohlüberlegrem
$chritt,ohne vorher Lerm zu blfisen,-wie~ie sich,
t;l0ch j~t an dE!u Sch~l'a~~.,
lMt~
~fJ
(merken Sie, mein Freund! auf diesen Saz!)
~olt' indessen, wie ich uicht hoffen will, der
«warme. WUlJsch, Gutes zu 8tifteJ;l' .. ~ieDJ~d.eIl
«da~u vermögen, den Ruhm der" Ausf'Uhrung
«dieser grofsen Angelegenheit mit mir zu thei-
«len; so würd' ich allein ihn zu erstreben su..
!~E!n;und :wiirQ.f:l, Jlljr, denn vorallen Dingen
@.di~..l..qkfll...; und Personalkentnisse zu ver;
@§~{l,ffen suchen, welche ~um gena.ueren. P:llt"
~" 'd~•.g~Planes erf(lr~ij9h&eyq,
't.'WÜrdeat~....... ~~niclItsnach den"6~~ln der
~ppro~~l\,l}olJdem4Ues nach $ichereIJ
~pneln;~e<ilJp~.l) ,
r 8i...~~.~V;En:r.~~-"~',~
tleutlieh ~u.g! ,.,.~~lven:ath~ !\selne ..•A.bsi~
kinlätJglich. .Ohne~w~ter.e :Er~\lng,nehq1eI!
Sie:und ichdarausab; dafsdeJ':Jl~tfI-~~
nur. die Ml'l-Ske des Inkognito .gEfIl~,;'H9!l
eich 'lehr bereit)ViJlig finden lassen lyÜrde;~
se abzulegen ,. wenn Se~ Durchl, der Erbstat..
halter geruhen selten, sich der Vorschläge die-
aeseilisichtstollen Herrn zur Wiederherstellung
4ler:l-~ ~~~n,<Ar~~e~u;.J:>eQiellen. •
.,.~~r t~~~h(l1ft»l t .• \)1rifJ; ~);J'J:.t~~.' ~.,.~
Vermehrung der leichten Truppen vorzüglic~
empfehlenwürde. Allein ich fürchte, dafs gra-
de, di.eAeufsel'ungen, durch: welche .er Se,
Dl)J"cW. ,bi~~-; .~~n~~~~!!~lVR~te.,den Er~-:~,iam;'''kWmgsten dafür warnen werden.:
Wird ein Arzt Zutrauen einflöfsen, und hoffen
d.ürfen, von einem .Verständigen an's Krankeß..t
lJette,gefUfen. .z\lw~<ren, .', wenn".-"on 4eJJJt
der Sich nur llnpiifsli9hbefindet,a~ ~$tf~
&eIt;~~eiQP~:ie!in~~9.~<l kön..
~iliclft 'gerett~ "~eJ'd.~,<:w:en.P: ..,u~h,t di~
~gb.·p.ro~at.e •.~fPrd.ersa~. &~brallch~
'Weldie Niemal1d~delW, als Er, zu verordßea
.~... §tande seyl4.- Und wer kann die~
.. .. ~ hM1\r:mel' b~~~~ ~e~t~""
tel'1 Wer mag wirkaa~1Mit­
...~~,\UitI?;"''''
_,c- H" den,
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den, ,'als Se. DUrchlaucht? .Auch· wttren j~i die
beidenhöflhungsvoYen·"Pmtzen von Oranieit
schoriv~ dem AuSbraehe'd~;gegenw:inigen
Krieges mit der Beschaffenheit·Und:Or~a...,
tion einer derbestert Afmeen',EUl'()pa's'~t,;
lVe1che r~cht'gertau"'kenn~~'letnen'" 'd.er
jilngste~ YE)W diesen' beiden'Prinzen zwei·Jahre
lang 'imi"pteotsisclten 'Regiment -des: Hermgs
.qn Weimar ;'')e uild--'zwar zuerst als Subalterne
diente, da er in der holländischen Armee
schon längst Staabsofficien war. Und gesezt.
diesePtinzentl'~~ten .sicQ.·~~'~~
nidlt.•.i_.'·•.....•" ..<.".1'•...•..·•.i!~P(&.;'·.·..~...•......'..•.i5.... '"~!~·:;·a.....4....;;.:"iabj~·
.. , ~Il' ~1U__ ,
je'~ iMifdK-iudletzll' verl'ie~M , .Ulid·· ad·"V'"
Je Neuerungen· 'Zn machen: .-.;.. 'wie 'Viele" ge-.
schikte, .~et1de'~...~l;'!~Il~~ ste-·
hen. i.hft.eA.. '.itI.:J~."':.'\•.••~.·.. ·.r•..·\....' ...•.'····.··._.:".. ·.'~.:.·....··.· .·.I..'
• .••••. '... .....)••"' ....>,.'"
Bathes sie sicL.:nieztr bemetum"k6rtitett!~~
sie einst Rath Iiöthig haben. 'sowiitden si~ ihn
gewifs aus dieser Quelle 'schöpfen: Dennsolte
man in unsern Zeiten, wo tausend und aber
tausend Federn unauf'hödich geschäftig sind,
Papier ZU besudeln - bald diese, bald jene
Re-
.) Das Regiment; weIchem der' PHD% Friedrich von Oranil"D'agregirt
war. war nicht d:rs HerzogL Weimar.ehe. sondern das Leibregiment
a~ Pferde, welches d;unals der Geller:l1lieutenant von Kofsbotl1fUhrte~
. IJ. d. 11.
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Ref()tM~pl'ojelnren, bald ein Terlegänes'~
jektehen aufz..lWärnien; '-'-:Wo man· nur'daniI
1Dit'dem Strome zu schwimmen scl1eint, "wenn,
:lrtanüber G~sezge~ung ,. Politik.,.;,Itegie~
0tm, Militär- und Civil-Konsrlwzioß;!dW·job..:
besten oder abgeschmaktesten Ideen waget, 'sie
:mit 'schönen Phrasen aufstaffirt , 'mit redneri-
sehen Blümchen aU' puzzet, und 'darunter sein~
UnwiSsenheit~mekt: - solte man da nicht
lDit'f~t;:.d,ci:s,s~J:,;flJarl-.lID4:,Pt~
jektmacher argwöhnisch sein? ........
" .
-- I:If ........
"
Doch, irreten wir gleich, mein Freund,
wenn wir hier die' Triebfederentdekt zu haben
g~UP~;~~fi;~rllIHetmObersten,die
Hahäff.ffirte~ "als er vonde:rholländischen,:AJ-.,.
, mee jenes auffallende und schwarze Bild ent-
warf; wolten wir wirklich annehmen, seine
Einhildtmgidaaft habe ihm"die .Getahr~irl:wel­
eher sich die holländische·~ ,<ibrer Märi...
~1tegen,;, befinde, gradeso~ofs dargestelletp'
als 'er sie schibtert, und er wolle. 'Vfeil,~dies
für1nögIich gehalten, denen; welche nach sei'!
Bell VOT&chlägenietreDangehlichen Fehlerll,ab-
~~~Önte~!'~ diese Besorgnisse '~~.~~
'u,mSieätifzufordem, .der-~,.•••~...
t:;'1V.it~~'1t~#J;~.I.liai~
~;~.ii?··.W~
'ir'-'""- nichts,
nicht1h .@lf,;~.man nun nicht'wissen würde.
1f"':_V~J:l der Redlic~ }JJ;I,dv,Qn den'Ein.;
~ di~: militiiri$.Ch~:~f~~..denken
5~? Denn,' ohne nüt·.8ik~··$ilbe~.i~
GlüWchQn.,,~.,V~a~~,_,~
1(~_~;...iI::~.~:'VOll 'der"h~D~
"".;:~:Ä~> ~·}Y9~",·l'1eJtbuge ~~
••• ·-.i\lf€.~er.·\l~~aIIes NaQhttieilige, und
tChieibll·_ lIrgchen zu, .welche~~
aJa.tilehenurß~chen angesehen werden könneR;;
Es war, wie Sie wissen, im Märzmonate vo-
riges Jahres, als ein holländisches Korps von 4
~i8 5,000 Mann, welche in derEil aus den inneren
Pf'l)vinzen der Republik genommen .Wurden,
JlachBel1&den marschiren muste , um sich de.
VordMgen deli Feindes zu widersezzen,wel-
eher Bch~n llteQa' und Gortruydenherg be$~t
Latte, und.b~gt WiU',., Wjl....elmsstadr zu
"-*&e,n, sOsiQhden'V~iiberMördyk bahntej
\.j~gelllC1 umher verheerte. Die'
kJ.ei.
·kIeinet~mttertdeP1Komina1ldo,desp~
Friedlich yonOranierii nahm v~u".n eben, ge-
nUten Vestmigen nach einander seme,$tellm:t&
so.'geschikt, und führte denkleiue.diri~:~
rere Wochen lang gegen den Feind·mitso ßI-
lichem Erfolge, dars der: Eeind; ermüdet dureh
fast täglich erlittenen Verlust, endlich sich kanin
mehr aus denVestungen herauswagte. Gleich!.
wol h~\ dieseJ:4ttQge~diimds'~einen:see­
fa~~.~eh•• ~lkth ., er .• hätte
~zen können; a~h.·Jte~ 4ndem Truppen,
die schon zu Felde gewesen waren, als die
einzige anspaehische Brigade, welche noch,inl
Solde der Republik4teht. .•
Thaten , womit hier ein kleines.
Korps von einer Armee, welche seit bemalt
einem halben Jahrhundert nic;htzu. Felde:geweo-
sen wartseinenfeldzttg eröfnetftii~~;WeJt
w_g~beachtet, worden, .darf'iliiematlCl~W
fieiuden:.. Aller' .Augen wqefti;~s"aufme
eben so nscheh,,-al& gliintend_~e derPnna-
liehKohurgisclten.~:·geri.atet, welelle
lloUand; nnw:m.itihmgarizEuropa rettetea'l!r-
er .arialt userHerr Oberste diesenP.
~~hel1Truppen. illlt
nicht"
""':' ••;.Y
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achtet'llie;.A~der'Republik.fo .~äuf5erst ·nadx-
"~~schilderti .0htledie';V~e su baSor.-
p;''ivelche 'seia,llnz~m~fIJlgendes"Ge--
"~everdient,,~;~.dmiibiSi,,~:·~"~der
~.n.,t~i~l(~ieg~jjV~~~~.~.;.~~~~h~.';.~~S;'iKörpß·"~;.fiIj....!~;~~;mel.rr •• tn.ufs:lllan
~.·hi~;.~staUnen:,.wenn man.die:6e-
ilCbi.chte jenesrFeIdzuges wcitel" .verfolget.:;
Nach meiner Absicht hab' jc'h,nicIlt nöth~
~.;
~l\t ". . ; ·cllte,.ei:-
niger W oehen, und ~'qe~t~:; ttliI. 11m_
sofort an dasjenige, was unter dem Kommando
eben QieSes~~.';'!Ul.~:r_ye:~d"Scbelde
..:md·an der Gi..- VpR·W:.tRa:rtitern••ges~
wohin det·.Prinz, nach<lem: ~vor Breda und.
Gertrnydenherg seine Stellung 50 treffich he-
hauptet hatte, gegen die Mitte des Aprilmonats
JDit·6 bis 7,000 Mann marsehirte. Er derasehir-
te' ,davon 7· bis 8 ßataljone , w.elche in .Fiimes-..1
~pem und M:eenen vertheilt Wurden.,.·,wQ:Jie
die~Garnison ablösen nrasten; Qie!der
Hetzog"tCJmYGI'a...bis zu ihrer Ankunft dorthin
«e!egt hatte.n Er .•Sf!lhst kantonirtemit den ihm
lIDch.iibrigeJi,Truppenzu·l{ortryk und den um-
liegeadeD. Orten. ,Alle.eben.genanten~e
~ ~~
~-'~·'lS ~.
sintI iJu'el"!üngmattem; heraabt;' ll11ein mau,
SUGltre .doch einige Verschanzungen.azwlleg~
.um sich wenigstens gegen einen leichten Ueber-
fall halten-zu können. Es fiel. inde5$fJ11 ;AJlA.~r
Gränze von Flandern nichts Merkwiirdiges vor,
alS einige: unbedeutende: VorpostenscharIItiizel,
wobei sich dieholländischen Truppen sehr gut
hielten~··, Bis zum 16ten Mai.blieb Alles ruhig.
Jezt~s.derd~rhptinz·.vonOr~eJ:l·beiK(>rtryk
m4~~t.igenleufn'tBeKlzuge.be$mtf;n.Trup:-
pen',.;u seinem Bruder; verliefsihn aber ~wei
Tage nachher mit 8 bis 9,000 Mann theils In-
{amEtrie, theils Kavallerie, um in das Lager vor
Dornik zu riikk.en,w.elches zuvor das Korps
de..4 ..HeFZOp:"B;~O•.Clortgenolllnlen hatte.
Der.Herzog von York verliefs dasselbe, um sie!1
an;den linken Fllige! der Koburgischen Armeeau.--
zpschliefsen, und liefsin diesem~ denG~
fenTofi H-ohenzonernntit.dreiDivi$i()R~.()&ter;
.J'eiChischer Kavallerie, .welche.die iVOrpost~
derLArmee des Prinzen .. von·.:,·Oraaien blei~
eolten, wie sie hiezu vorher bei.der Arntee des
Her~og8 von'.- .yOI'k . bestirnt . gewesen wartmo
Zu eben der Zeitmarschirte der Prinz FI'~
~{\>on Oran.ieD.,nach Meenen, und ßchJ.
seill'~~' auf~derrechten Seiteder~_
Von.Wer:~~tärktee~die~.~~er
~1kbti'W~,,'''''~~tl~,~~
mit
,JUir. eUiig~Ma_'SchUt. Eskotririlandiite liei;
~ .• dein .Prinzen , 'der ·lirave:Oberste, .ßdron
"'on MylitiS) den:ihm de.t;~rhr&~~Kolntrgmit
'einigenösterieidüScheitTt'appeil:gesohikldiafte
t';;~-h~H~-,i ii;-~ >; . ;
j"'''~~'$ec;\iclttrnmutie:;Miihe'geben', ~
...·~rjeiiieB:Jllik:'autH..& Kard~' von, üeR
~ederlatJtlen"::&alwenren, .: 'Wld .auf detselhen..die
jfetschiedehen: 'Pläzzeund :Posterr;: welChe· ich
'bisher genant habe , aufsuchen, so werden ~5ie
&den. daf$dieseideine>~llän~che
~; .
~:;h.e,*-l-kaum
lia~,odoManö'stark wal-,·;die.~e:Grenm zwi.
$Chen der Scheide und dem Meee zu hewachell
~habth~i~Qie$"d.die~~d~notli:'
wendig;aßein: es•. 'wa.. desto;sdi~e~' adszu:fi.iJ&.
ren, da die Posten alle nus schwach mit Trup;.
pen und Artillerie versehen waren, und die ent-
fernreren Posten bei einem unvermutheten Ue-
berfalle, von den Hauptposten nicht zu rechter
'Zeit Hülfe -bekommen konten, Mein J(orre-
.-pondent, dessen ich vorhin erwähnte,$chfl..
dert:e-mili in -einem Briefe aus dem Lager bei
MeeaeDr >die gefährliche Posizionihrer Arinee.
und fügte hinzu: Die holländisohe Armee müsse
'fiirehten ,dafs der Feind in WestfIandem::mii:
~gaozenMaclit einIal1eJL werde, welche18ria
lj[
Byssel und dem Lager Magdalenen zusammenge-o
zogen habe, wozu leicht auch die Mannschaft
stofsen könne, welche sich nach nÜllkirchen
herunter gezogen haben solte, Dies schien ~mir
nicht wahrscheinlich; und ich bemühte mich, ihn
dieser Besorgnisse wegen, zu beruhigen. Meine
Muthmafsung gründete sich darauf, dafs der
Feind damals keine wichtigere Angelegenheit
haben. konte, als, .valenciennes zu retten; und
hiesu hatter nur iweeJl Wege vor sich; den
Einen: Die Armee des Herzogs von Kohurg anzu«
greifen und zu schlagen; den Andern: sich in sei-
ner Stellung bei Famars zu behaupten, was auch
jene Armee unternehmen mögte, um ihn aus der..
selbee zll'Vertreiben. Welchen 'Von beiden
Planen auch der Feind befolgen mögre , sezte
ich hinzu, so würd' er immer so viele :I.Vljmn...
schaft dazu nehmen müssen, als er nur aufbri~
gen könte; und es sey also nicht wahrscheiD..
lieh, dafs er in Ryssel oder in Dünkirchen oder
in beiden Vestungen zugleich so viele Truppen
haben könne, um einen. Einfall in die von der
holländischen Armee besezte Landschaft zu wa...
gen. Ich fügte noch die Muthmafsung bei, daf4
w~'Jrirklich eine Schlacht verlohren und .JJQ,
Valeg:~~~ beiagert werden solte, 'der;""~
detlllodt, . ..~dern~scbl~(~f~;:t.cbrmet
ab sich cl .•~~."~";'1I~D,.UiID
B auf
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auf die Koburgische Armee loszugehn,- gescllä-
he. dies gleich nicht in der Absicht, es von
neuem zu einer entscheidenden Schlacht kom-
men zu lassen, doch wenigstens ,um durch
sein Heranrukken die Garnison der Vestung
mit Anstalten.zu einem lebhaften Widerstande
2U'beschäftige~,-Diese meine damaligen Muth-
mafsung~n hat der Erfolg bestättiget.DerFeind
hatte wirklich vor Ryssel ein Lager, welches
10 bis 12,000 Mann stark war; allein es war
nur ein mit Zelten figurirend~iI.ag~~~>)!el,.
ehe.•, ..aidlt~ _L:.. '.,,_"'"'~"~"&.'.•. :,..5öi.....' '.';X'4.~..,,<~' ..' .. , ,' "_~~"~<>~"'~~~-::'"~;~"-<-''' ",,..;BI: __
standen; und;~vor,tmdnaclt·der'SChlacht bei
Famars, oder während der ganeen Belagerung
von Valenciennes wagten die Franken an der
W~tflaJ,ldrischenGterne weiter nichts, als ei-
nige AngiifIe auf die Vorposten, davon einige
sehr häftig waren; allein sie wurden jedesmal
zurükgeschlagen.
Die eben erwähnte Schlacht ist mir ein uu.
erklärbares Häthsel, Je genauer ich die Po-
sizion des Feindes im Rükken betrachte, desto
unerklärbarer wird mir's , wie derselbe hier
geschlagen werden konte, ohne dafs die völ-
lige Au&eibung seiner Armee die Folge der
verlohrnen Schlacht war. Die Schlacht ward I
!UR 23sten Mai geliefert, und die holländi-
sehen
- 1"9 -
sellen TtrlPpen im Lager vor Dornik 'nahmen
Theil an dem Siege. Sie brachen am 22 sten
Abends aus dem Lager auf, und :marschirten
in mehreren Kolonnen, davon jede einebe-
sondere Marschrute hatte; allein Alle mar...
schirren in die Gegend bei Mouchin, einem
Dorfe, in welchem sich etwa 1500 bis 2,000
Mann feindliche Infanterie verschanzet, und
mit. KanoIJ~~"erseh,enha~n._'. ,Der. Marsch;
geschah ,~des 'Nachts iA' ;allerStWe, "'mit ,-801";'
eher Ordnung und Genauigkeit, dafs am Mor-
gen beim Anbruche des Tages alle Kolonnen
zu gleicher Zeit, jede an dem ihr in der Ge- '
neraldisposision-besrimten Orte waren. Der
Angrlf da DottaSn"hrn sogleich seinen An-
fang; und in weniger, als drei Stunden ward
es mit aufgepflanztem Bajonette eingenommen.
Die Holländer verlohren dabei nur wenige
Mannschaft; und vom Feinde würde 'Vielleicht
kein Mann entkommen seyn, wenn nicht Vie-
le in der Morgendämmernng, Andre im hohen
Getraipe, den Verfolgern entwischt wären.
Kanonen und- Bagage tiefsen die Flüchtigen
den -Siegern. -
So krit'. ich Sie also bisher mit laücer
Beweisen Vt'Dt Bravur und vortte1lichemBetra-
gen dieser'~'''~eQ A.riile~ un-
B .3 ter..
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tethalten, mein Freund! Allein ich kann zween
Uii~e~ehmeVorfalle nicht unerwähnt lassen,
die mich nöthigen, dies Lob drei. oder vier
Batalljonen von .dei;selb~n ~tl.T~J:$agen, welche
d.ur~ .~e·.~nve~ze~G~e ;N~ä~igke~t, oder
vi~Jit~~-tbu·c4.·d~;Na~lU~siglleitihrer Offi-
~te·:-"d~, di~Ö~ere sm(Hmn1~ ~uld,~eim T~uppe~ '~()lche' ScluapPetl-;~!lt!IP:en,
~ls diese! -- beinah völlig aufgerieheni"'ur;
den. Der erste Vorfall war dieser: DE:r Erb-
Pf~~ .v~~ Oranien ..hatte a~.. Ab~d. •• vor ••~S .
S~l~~th~J!a~~~~ioC2PBntder .geschrie-b~', .und.Um~~~g~fordert: Einige Ton den
':fruppen aus dem Lager bei Meenen gegen
Ryssel vorrüllen zu Jassen, um zu verhüten,
daf.s die G'arnison von dort nicht. :deIll Posten.
~u Orchies Hülfsvölker schikken könne, wenn
derselbe sich etwan hartnäkkig wehren solte.
Dieser junge Prinz, welcher bei einem stillen
Aeufseren eine feurige Seele haben soll, mar-
§c::hirte an der Spizze einiger Batalljene von
Meenen ab, und grif Tourcoin, ein ansehnli-
ehe$ Städtchen, welches mit 6 bis 700 Mann
Infanterie besezt war, an. Diese jagte er, nach,
einem lebhaften Widerstande, heraus ; und
weil er den Posten behaupten wolte, so be-
C,ezte er ihn mit zwei ßataljonen, und einer Es<e
,9dro.~ Kavallerie. Diese meinten,der feiIl~
~~~, ~~
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tielt~ -Sieh ,'-Völlig zurük, und untersuchten
nicht aufhiezu" übliche Weise: Ob dem aucH
Wirklich also sey ? trafen auch keine An-
8lalten zu ihrer Sicherheit; sondern zerstreue"
"""'ten sich unbesorgt in der Stadt umher," 86haid
der Prinz' mit dem Reste seiner Truppen von:
dort wieder zum Lager abmarschirr war. Ihre
Unvorsichtigkeit hatte die Folge,' dafs der
Feind, sobald ,,'erdi~, e~fahren. und überdem
~euäclltll~~~,"~~'Umr~~~*~hatt~...'Witr
iler zUTuH.am, von allen~ seite~allf 'emmal '·in
die Stadt eindrang, Alles, was sich noch zur
Wehre seete , ' niedermachte, und das Uebrige
auseinanderspreagte. Nichts blieb übrig, als
die '.Ekadtoh~; )reJ~e$i~.mit,·'ae.n Pagen in-
d~ Fa-dslf1efnah ohne Verlust 'durch den:
Feind hindurchschlug. - Ein Paar Monate
später geriethen zwei andre Batalljone dureh'
eben solche Nachläfsigkei,t "'in' LinceJIes'J!t;
ein' g:inz 'äliIilicnes Unglülr..< DieH(jnän~et
hatten denFeinaau5dieS'~m DorfeyeI'jagt,-
der sie, aber nach einigen"S~~en,wieder aus
d~itlseIben"'ertrie~., .])aaber .der Herzog von
Yotk, welcher elierlmit' seiner' Armee gegen
lJ~~n.,ma~,~irte. ihnen zwei englis~E:ßa~~';f1lülre' schiltte, ," die grade. " ~,
men ,",' '~,'i~br Ihrem l\iikaJigenl,l~', er'
e en 'die' "':_~l.~"i••Siemch'g g .."•....,(:~ ,; ..,.." " '.
8<5 mit
mit denEngUindern, unter .demfürchterlichsren
feiJl4licPen Kartetschenfeuer, mit solcher. W uth
~eder iiber den Feind her, .dafs~e denselben
zwangen, .ihnen dasDorf ~'ij~~rlM~, 'Welches
die Holländer sofortwiederl>~sezt~Pies hättesieiib~J:~~s~e~,g~s.d~~~~~~en,di~e~
~~$l~s;e"W~g~r!ibff1"~~~~(l~~i~edie
~ufti6rst~\Vac~~mk~)Viir'd.e~ ~"'eti~!'lis.sen, \
lVelUl' s;;e..~cht. -iib~~rrumpelt~ä~n: ~el~~,
falls der Feind etwa nooh eintnalzurükkom...
men solte. Allein es schien bei. i~llen. ga~~
~lltgegeIlße~~te.~~~kell~~t~ hal>~~;~~c:h~~e~~:.~~!~e~~gen~ weIt
elie die K.Iug~eit auf ihrem gefährlichen Po..
sten rieth, Der Feind kam, wo ich nicht irre..
schon, am folgenden Tage wieder, ohne daf~
sie. sein Heranrükk.eq.. bemerkten,. ;lUßzi~el~~,
das Dorf, bekam den gröfsten Theil gefangen;
und die Wenigen, welche entkamen, brach-
ten die Nachricht von ihrerschimpHichen
Niederlage in's holländische Lager.
Ich kann hier die Bemerknng nicht un..
terd.n1iJtk.en, dafs es, meiner Meinung nach,
den holliindisclten Truppen gleiehgültig seynl
konte, ob die Feinde sowol Toureein als Lin:'\'
celles besezt hatten, oder nicht? und dafs.sie,
UJIl desto mehr unrecht thaten, für beider .J!r.
. ob&:
'3
ohetnDg',und: Beschüzzung Menschen' atJ&u..;
opfern ,da sie nach deren Einnahme bemerk-
ten, dafs diese heiden Posten mehr Hülfsmit..
tel. um sich zu behaupten, erforderten, als
sie . ihnen zu verschaffen im Stande ,waren-
Will ein General sich die Liebe und das:Ver.
trauen der Armee, die er kommandirt, unum..
schränkt erwerben; 50 mufs er sie nie ohne
wirkliche Noth der Gefahr aussezzen , nnd ihr
JUut',schoneDt damit sie bei wichtigenVorfäl-
Jen desto tapferer und IIlntlriger unter seinem.
Kommando fechten. nie' beiden eherierzähl...
ten Vorfalle waren indessen in diesem gan-
~en Feldzuge die einzigen, welche durch die
.Schuld der Holländer für sie ungluklich aus-
~ -fielen; .und<glüklicheriveise traf dasUnglük
nur diejenigen, welche es sich durch ihr .Be-
tragen zugezogen hatten; auf die. übrige ganze
Armee hau' es gar keinen Einßufs. Solte aber
-der Fehler einiger einZelneR· Batalljone ·dem
Schriftsteller ein Recht geben, titttJ. .von . der
gan~n .t\imee nachthellign urtheilen r i--«
so könte man die Ehre der besten TrupPen
in Europa anzapfen.
~.Jch komm:e 'jezt auf die Niederlage,!,~e
·die":ooJIändische Armee am 13ten S~~b~
1itt,.··.voa;,~d1f:1"'~ .HetTObet'6tEl·,wtott beim
'114 . Ein·
~4
}:ing!lnge seines Versuchs im feierlichen Tone
spricht, und versichert :. (cDafs diese Begeben-
$!:l1eit'seinem Herzen wehe thue ~ so arklärbar
«t$ie einem. Verstande sey,» Sem 11m bei Seite
g-;se~t, m~rs ichllinensa~n,Fr~\JndJdafs sie
mich eben so ; wenig in Er$ta'Unen~esezt hat,
~. ;i,Jw.;allei~ft.~~mg~ anderenGrunde!
1.~,\!e:f(}edie,ßb:re,!tah~n"lhuoo'i,meine Ge-
~ell •. üher de~. "l$gl~heu';.YQJ'fan llUS
4rit!etsichern 'Mdumständliehen Nachricht eines
holländischen Generals, welcher bei .denmei..
sten Begebenheiten selbst ,{\.ugenzeQge'War'J'.~
erzählen. Ich bin .. so, .glüklich gewesen, 'diese
iD! MaJiuskript zu 'erhalten. Gedrukt ;yard sie
nicht, weil der Erbstarhalter und die beiden
Prinzen für rathsam hielten, sie nicht weiter
bekant werden zu lassen. Hiezu bewog sie die
Schonung, .welohe sie ihren Alliirten schuldig
zu seyn glaubten. So löblich diese Schonung
ist, so selten wird sie bewiesen. Vielmehr fin.-
det man gemeiniglich bei alliirjen Armeen, dafs
der unbedeutendste Vorfall unzählige Händel
!!n,Jgegenseitige Beschuldigungen.zuveranlassen
p.8~, durch welche die kommandirenden.Ge-
neraIe, ja selbst die Truppen gegel1~nander
erbittertlVerdfm •. und das gemeinschaftliche
Wohl leidet.A}leÜ,l ..sehr gr9f$et1 Antheil aB'
~mEntschl~des erb&tathPlterischen Haq-
Se&
-ses h~egevrif3'auchdie persönliche Hochach-
tung und Freundschaft der heiden jungen Prin-
zen gegen den Herzog von Koburg, welche bei~
nah enthusiastisch seyn soll. Ganz sicher ver-
fuhr man hierin edelmüthig und nach wohler-
wogenen Grundsäzzen; allein traurig ist es nut
auf der andern Seite, dafs ein zu bescheidenes
Stilschweigen über die wahren Ursachen der
schreklichen Niederlage, welche die holländi-
.~~,.~~.. '5!~l1septemberlitt,. im Puhlia-
knm .~' rrdtwlTlen,· kann,,' ·.die· UbertrieJ)en
nachtheilige Meinung zu' bestättigen , welche
'der Verfasser jenes Ver s u ehe s der Welt
von dieser Armee beyzubringen gesucht hat;
zumaldaer grade. diese -.Begebenheit als den
-sicheren Beu,g~seiner inkonsequenten behaup-
tungen anführt. Indessen hoff' ich ge'/\ifs, dafs
der künftige Feldzug das Publikum auch ohnedem
schon von der Unrichtigkeit seiner A~aben
überzeugen werde. Ich 'bin so glüklich",Sie,
mein Freund, schon jezt durcltfölgende auten-
tische :Erzählung davon zu-übetze'ugen..
«Der Verlust, welchen am 7ten September
-beiHondschootea ein Theil der alliirten Arme~i
-tet. dem Kommando des Herzogs vonYork,
erlitt, .beunruhigte allerdings den EH)prinzen
von~. -garaehr. Der ABgrifauf Ypenr,
B5 wel-
/
welcher durch 'die holländischenTruppen , die
diesen Plaz besezt hatten, noch glüklich -zu,
rükgewiesenward, folgte jenem Verluste. Die
Armee des Erbprinzen. bestand kaum aus
14,000 Mann, und war .in;soviele Posten] ver-
theilt , und mit. B~ wenigen HülfsJDitteln verse-
hen, dafs keiner. seiner Posten sich stark genug
fühlen konte, sich ernstli,ch gegen einen Angrif
""uverth~ic:Ugen. Und dochmuste er jeden Augen:-
blik fürchten, einen mehr als zweimal so star-
ken Feind im Rükken zu haben. Gleichwol
war der Prinz noch vest entschlossen ,sich'IDit
'. ". 'c_. (
allen, s.ei':1er.t,.~f)~~ ••~,'b~p:~.,.", .,ala-jer-;atJ.l
gtendie unangenehmeN4c~cht,erhielt: Der
)I~rzog von York habe sich nicht nur getiöthigt
'"ßeseherf, seinen Ansfi:plag ,,~uf •Dunkirchen au(~
~uge~en,.$()~,!~~~~.~St~l\gt
welche se1Jr~urige' Folg~;;fjiiU.ll.:{~~
lasse. Zu gleicher Zeit erhielter' einen J;ltief
vom Kommandanten in Ypern, in welchem die-
~er ihm meldete, dafs die Hülfstruppen, welche
er von ihm gefordert habe, ihn sicherlich nur
auf einige Tage retten würden j da die Vestung
in schlechtem Stande sey und es an MuniziOIl
fehle. Heide Nachrichten brachten nun den
Prinzen endlich zu dem Entschlusse, seine Stel-
lung zu verlassen und eine sicherere Posizion
~u nehmen, in welcher er sich im Nothfall mit
ver-
,
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v~ig«lr,Macht gegen einenAngrif zu ver-
.tlieidigen im Stande wäre. Er beschlofs daher,
.~ sein Bruder, -der Prinz Friedrich von Ora..
~en, mit z bis 5)000 Mann bei.Wevelghem
:stehen bleiben .solte , um von dort- Meenenzn
Hülfe kommen'zu k.önnen, welches mit einem.
.Batalljon , mit Husaren und mit leichter In"
fanterie besezt war. Die Armee solte indefs bei
·J(ortryk kampirea, und .hier solte das Hauprquar-
tiw,s~~~~''W~~'dieBagligeden gten
,ill, ·.dd!i: ,neue,:Lager. abgesChik.t"t2 11bd die Armee
.brach am roten früh um 5 Uhr ebenfals in zwo
Kolonnen dorthin auf. - Schon war die Spizze
,der .Kolonnen bei Wevelghem,. als der Ober-
ste Funk.;~.Jletzf>getVQn;K9hurg dem Erb-
prillzen von Otanien eine andere Disposizion
brachte, die demselben die einzige schikliehe
für die Umstände schien. Der Oberste Funk
äufserte das höchste Mifsfallen des Herzogs von
:K0burg darüber, dafs die' holländiScl1e: Armee
iJ.rre vorige Stellung verlassen, habe;, und b~
~chwur den Erbpdnzell, isie dieselbe .so schnell,
als möglich., 'Wi,eqer 'nehmen zu lassen; ,.' ver-
sprach auch.~!J#i.crlichste, im Fall sie ange--
griffen 'Würde, .~e,$chleunigsteHülfe zu schik.-
k....tt •••.~ Print verliefs sich auf diese Y'ersi-
Glt"ltI'.~ •.und folgte dem ihn beseelenden
Wlln$ch~)~,;'Wo.erkonteJ~s ge-
. mem·
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meinschaftlicl1e; Wohl der Alliirt~n befördern
.zu helfen~ ... mehr, als seinen wohlerwogenen
Gmnden! befahl sogleich; .• ··Sein~'Armee solte
zulTÜkmarschiren, und jede.r::sOlteseine vorige
:StellWJg wie~~t,nehmen:Dielef'~I.~ard
~t;.~,,;~~, Wilfa1l~keit·angello.rrimen
~::i,..,gg~;"~Q~~·>.J). t]bt .e~~~,·diJ..
~~.ltfi)rß~·~d·Alle6··Wied••mder~origeh
.Posizion. ·,'AB.es;war'nlln·yo.rder: Hand 'Wieder
.ruhig, ausgenommen Werwik. an der Lys,
welches der Feind, sobald er vomZurükzuge
der Holländer Nachricht erhalten hatte, ip.Be-
Q.z nebm.eD"'~ All~ die Truppen, weL
.ehe diesen PGstenverlassen liatten, ·kamen noch
!lU rechter Zeit zurük, um ihn zu behaupten;
welches ihnen desto leichter gelang, da sie sich
"fon denen unter dem Kommändo des Prinzen
\
von Hessen -Darmsadt stehenden Truppen, die
Ihrer Seies durch Messines, Houtghem und Com-
mines gedekt wurden, unterstüazet fühlten. So
blieb die Lage. der Dinge diesen und den fol-
genden Tag. Am r zten erhielt der Erbprinz
VOll Oranien die erfreuliche Nadnicht, Ques-
DOy habe si<.:hergeben; und • gleich nachher
eine andre eben so wichtige Nachricht': Ein'Korp-'
von 6,000 Oesterieichern' seyunter dem Korn....
mando des Generallieutenantvon Beaulien ~u
Lm. eipem kleinen Dorfe eine starke hal~
Mei~
~ ~? --
Meile.1'ön M~e!1e.n.,aufderStrafse nach Kor~
tryk, angekommen l Nun glaubte man im hol-
ländis,chen Lager, nichts besorgen zu dürfen.
sondern es hersehre in demselben. eine &07.alge-
meine und lebhafte Freude, dafs man es in die-
ser Gemüthsstimmung für ein Spiel geachtet
haben würde, einige dreifsig tausend Feinde
anzugreifen. Abends gegen 5 Uhr erhielt man
~ Lagerdiec~flfhri~l,.<W.'I> der feind, nach
~e~. hizzig~·~~ffen, die. :pq~~ ..l\i~es,
lIoutghem und Commines verdrängt habe. Al·
lein man beruhigte sich, als man bald nachher
. erfuhr: Der Prinz Von Hessen Darmstadt sey
sogleich Werwik zu Hülfe gekommen, und ha-
b~, f:Ün~.~~euen Verwundung am Arm un..
geachtet I den Feind von dort verjagt, ob der.
selbe gleich dreimal so stark an Mannschaft, als
er, gewesen, und zu seiner Vertheidigung. 16
Kanonen bei si.9h gehabt halle. ZU.Meu.der
Zeit h;ibe deI' Feindohngefahr<lreih~eftMann,
welche im Gehöl~ ~:recl!tenUfer der Lys zwi.
sehen Halluin und Lincelles gestap.den, ange-.
griffen. - In der A~ddAmmenmgnäherte er
a.jsb.· .den Versch@zungen des Dorfes Halluia;
~~~n~mit si,eben hundert Mann bes~",~
re~';~.J.~prinz von Oranien S~«tl.~J't
eine V' '. ... ~. V911~~.~~()~,.neb&t
!cl Kanonert' ··~~••jt",,·,··welßJ,~
den
den Nekkereien des Feindesau~Jrtiäld'e)n~~
machten, ttndihn zerstreueten•. "Alle Patrollen
brachten indessi:!nNachrlcht:. Uilfs der Feind
sich- immer' noch-in'· der Gegend hüllen lasse,
. und das ~".ch emeStarke'Keftevon ,:Po..;
.~i~;li~dietl~$cljJiefsett' anfange., Die
JDeht·b~er~~.mifsIiclieI.age,"in welcher
der Prinz sich befand, rieih ihm, zum andern
mal die Zelte und das Gepälle der Armee nach
Kortryk zu schikken, Wie nöthig diese kluge
Vorsicht gewesen war, fühlte derPrinz sehrle~~
hafr, als er Abends zwischen 9 und 10 Ullr' di&
sichere Nachricht erhielt: Der Feind dringe mit.
Macht auf der Schosses von Ypern heran. Der
Prinz und die Generalität waren darüber gar
nicht unruhig; sie f~euetensich ,Und meinten,
dars· .sie gemeinschaftlich mit den, Oesterrei-
ehern, nun Gelegenheit bekommen würden,
auf einem für die Kavallerie so bequemen Bo-.
den, als die Ebene bei Gheluwe ist, dem Fein..
de eine Schlacht zu liefern. Der Prinz schikte
augellbliklich einen Adjudanten an den Gene"
ral Beaulleu mit dieser Nachricht. Der.A.iffu"-
dant brächte die Nachricht : Der General werde
um 8 Uhr ~aherinichtfriiher--' am andern
Morgen marschiren;defiösemeTrnppen mü~
sten norhwendig erst ihr Frühsfit<kochen. Der
Prinz rechnete auf dies Versprechen, ,und auf
den
~ 'SI
den BeiStand -des österreichischen Korps; er
legte defshalb noch zwei BatalIjone mehr in
Hallnin, Für Warwik war man nicht besorgt,
denn der Prinz Friedrich von Oranien war da-
hin abgegangen, um dort anstatt des verwun-
deten Prinzen von Hessen -Darmstadt das Kom-
mando zu übernehmen, und hatte daselbst drei.
zehn BatalIjone und zehn Schwadronen zusam-
mengezogen.. .Sowol itfiHauptqnartier, als auf
allen tJiolläIldiSdlenPösten brachte .. mtlIl den
übrigen Thei! der Nacht mit Erwartung der
grorsen Dinge des folgenden Tages zu. Der
erwartete Tag brach endlich an, und schon hör-
te man nach \lVerwik zu, eine Kanonade. Das
Feu~t'wardimmertirker, und baldhörce sich's
als ein förmliches Treffen zu. Man hörte auch
von HaIluin aus, feuern. Indels blieb der Feind
immer noch am Rande des Holzes und hinter
den Zäunen und Gehegen, lVelche in jener Ge--
gend in Menge sind. Die .schwache Artillerie
in den Verschanzungen vor dem Dorfe mogt'
-ihn unsicher machen. Man tiefs das halluin':
sehe Schlofs, welches rechts liegt, und hinter
welchem der Feind, \Vie man sagte, eine Bat-
teJiec.vqn Haubizzen zu errichten beschäfti$et
war ,mBrandschiefsen. Der PrinzF~
von OrtUU~;) that .i~~e~e~.einefn_1Ul;Mann­
schaft weit ibet~iJl~;ta~Wider..,
~d,
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stand,umdlieferte eins der heftigsten'und hartnäk.
jugsten Treffen. Dieser junge Prinz hatte kaum
5,000 Mann, InfanterieI1ll4I}a~eri~unter
seinem Kommando, und .rne.~~. 1.2,QOO Fein..
de gegen.s'c1l.. ,seiJJ.!in~J :~;&~d.an
)ye1W'~.:~~~./~i~ .•. d~~ .Ba.t,alljoIl~n'h~zt;
)'nll";.uIld~~;~~ciJt~rFl~, -,!l,II§~~h,
wel2b~ ~.~~·SAAoss~evon.:ype~·.~ •. ~~:"
nen störst.' Vier Stunden lang hielt' er mi~
vier Zwölfpfündem, vier Sechspfüudem und
drei Haubizzen gegen ein fürchterliches grobes
A.rtilleri(!(e,!~l:;!n.9~:·UJ.lg~~chsten Treffen,
~~lehe$..jegeliefert .warn, Stand. Als er sich
endlich nicht mehr haltenkonte, befahl er den
~ükzug; da eben drei Schwadronen Oesterrei-
~er ,nemliclteiq.evonden kaiserlichenChe~
vaux - Legers, Eine von Esterhazy Hti$areD,
und Eine von Lohkowiz Chevaux - Legers, Vom
General Beaulieu abgeschikt, ankamen. Kaum
erblikte sie der junge tapfre Prinz, so fühlte
er neuen Muth, und fIöfste auch seinen Trup-
pen ihn ein. Muthig marschirte Alles wieder
gegen denFeind ! Die österreichische Kaval-
lerie rükte rasch l1eran, um. den Feind mit
dem Feuer zu werfen, welches ihr eigen ist;
allein unglüklicherWeise geri-th sie in ein@;
morastigen Boden, und ward überdem l'.on
seehs mit Kartetsehen geladeaea K~QneIl
so
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so "~ed()nnert, dafs"si.e. :in Unordnung
gerieth. ..Der holländischen Kavallerie gieng
ea.nicht besser, denn sie rnanörtirte. mit der
eseerreichischsn, Was sich vonIeeterer wie-
der samlete., marsehirte auf Werwik, welchea
der Feind schon besezt hatte , um zu -ret'su--
chen, ob dort hinter der Infanterie vom linken
Flügel, welche zu dem Ende kommandirt wart
noch durchzukommen sey 2 Das Batalljon von
'l'engnageI: _ dem.ßabllijonvöuBiisek. war 'lUl
derSpizze dieser Trnppen. ADein '\o'mS :\tel'-
mogte diese Handvoll Menschen gegen das
Feuer einer Batterie von Kanonen, welche sie
am Eingange einet Strafse der Länge nach be-
stricht urid'gegenein. Hagelwelte~.'Y()nMuske..
tenkugeln allS den Fenstern, welches in einem
Augenblik den Oherstlieutenant Tengnagel und
das ganze erste Peloton zu Boden strekte.Das
Uebrige von diesem ~rsten ßatalIjon wich ..-
}:ük) und ~s, was ihm fuIgte,ebebfal&
DasUngIiik. •dieses .traurigen Augenbliks. 'VOl-
ltommenzu machen, ww der Prinz Friedrich
selbse durch~ine Flintenillgel schwer verwun-
det, sie zerschmetterte .ihm den rechten Arm
bahan der Schulter. Man konte nun aui
weit"".::ni~llts Jnehr bedacht seyo) als,<~
man diec·.,..etIl Trnppen,'Welche ntit ....
Muth·ge~r~ •.~. J'IlÖIle? ,<Der
..... C Prin&
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Prinz' gab 'das Kommando dem Generalmajor:
Graf!osGolofkiil,welcher einensehr ehrenvollen,
BiiIuug machte. Fast die ganze Artillerie ward
gerettet. Und da Meeneit nochnieht in Fein-
des Händen war, tlo lIätte wirklic.h 'die g,f\nze
S~~,~~ch ,-wiE;der 'ßUt;gemacht:lJe#denkön-
~.weandievieJ:.;Batalljonennddie'fierSchwa..
«}ronen.,........ ,dieleztmTrnppen ausoem.Liger,
welcAe :der Erbprinz von Oranien , ,in sicherer
Er.wartung des Sukkurses vom General Beau-
lieu ,.feinem Bruder zu Hiilfe geschikt hatte. _
b~i)hret!l Vorriikken .die Scho~ee.llach Ypern
~ee~8.~gelassenhätten, und dem Feinde in die
linke ~ Flanke gefallen wären. Allein statt des-
sen folgten sie dem Wege von Ghe1uwe nach
Gh.el~.eld,· und, drangen unvorsichtiger Weise
in dalJ .!loh ein , welches jenseits dieser heiden
Orte ist; dies war .schon vom Feinde besezr,
und dieser empfing sie mit einem fürchterlichen
Kanonen- und Musketenfeuer in die linke Flanke..
Die vier Schwadronen, nebst den zwei Batalijo-
Den, welche mit diesen agirten , Iiefsen sich
nicht aus der Fassung bringen, griffen den Feind
an,' schlugen sich durch, und kamen nach Ypern ;
allein die zwei Batalljone , welche den Nachtrab
machten, hielten sich nicht so gut; sie zer-
srreueren sich gröfstentheils, verlobren ihre Ka-
noaen , und samleren sich erst wieder beiRus~
'seIaer,
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selaa-lwodasGehölz ihnen günstig war, Bei
HaHuin war indefs die Sache sehr errtsthaf!: ge-
Worden. Der Feind war in zwei starken Kolon-
nen, deren jede man auf 7,000 'Mann s~te_
herangerükt *): eine davon verfolgte die SchoB.
see auERoncq; die andreIiels das eingeäscherte
halluinsche Schlofs rechts liegen, marsehirte auf
das Dorf~Il;' und fing hier an mit mehr als
50 Stük.Ka~nert und.Haubiaaen, die in_~~
rare Ba\terien'''erthei1t'~n; ;tlie Vel'Scba~un,\
gen .zu ängstigen. Eine ganze StuÖ.de ,LIng
dauerte die fürchterliche Kanonadej so bär.
tig, dafs man auf jede Sektmde einen .Schufs
rechnen .koate, Die ,1,600 Mann, welche 'dar~
innen ShIlden,· vertheidigten "Sich.80 tapfe,r" ..a4
Inan es nur von braven Truppen fordern kann;
allein ein so ungleiches Treffen konte wol nicht
lang' unentschieden bleiben. Der FeiD(~ ricIt...
tete seine griifste Macht· gegen die rechte Seite
ihrer Verscaanzungen" welche grade am
schwächsten: .war , und nur durch das Feuer
zweier Zwölfpfündervon Meenen aus gedekt
ward; und es gelang ihl'B t!ndlich, einsudringen,
Kurz vorher hatte der'regierende Fürst von Walj'
G2 . dek.
,;.,'~:{}:t;' ~'
., !in A~r-~_Icbet desMor~_ S Uhr al flal"" 1IIlbllt.nrs;cberte~~:dasKorps:~I!~dieVen~~,
1lO.000 MllIIIl SiaJ1 .......,.; ~..•. ~ ..: ...
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del:. ~tt'Ariftrag erhalten; zum General Beau..
1ie.1l ~u;reiten, um ihn dahin zu vermögen, end-
JieIl: 4ach den holländisehehTrrippen zu Hülfe
zllkoDlllien! Der Prinz traf den:Genetäl vot
aer ""ronte . .&&iDes· ...• Korps .uht~;;ßeweht.
J)eF;:PdnZ:_gte iJmi aewsalles,wd<:iUm in
._~.talJelz1JBt···Scht!f''YetbW1~:~ppen
Sägel'J·konte;. aBehi~ War, ~msö"t.·Et
:rIiüsse"beiorgtm;8eri linken Flügel' des. Hef';'
zögg von York blossustellen ; und werde viel.
leicht selbst durch"die holländischenFlÜchtlinge
(...:.:,.;. dav64 man aber: DOch Keinen auf ·tter
8ek~etJ'·"'.-.)mt1t\~rdnüilggebrachtwer+
den! Dies waren die GrÜhde, .warum etsicQ
weigerte t grade auf Meenen zu marschlren t
a;8ez~'nochlQpzut Er wUse überclem wol
etWas:h~setU ütnUli! Ei 'Woileaich .rechts
zielm; um dem Feinde in die Flanke zu fal-
len! - (und man isah dort keinen Feind.)
Hiermit Iiefs er seine Truppen abmarschiren ;
sie verdoppelten die Schritte; und waren in
kurzem verschwunden. Unterdessen waten die
Verschanzungen bei Halluin vom Feinde .völlig
eingenommen worden. Die Truppen. ansde~
selben hatten sich zulezt in die Werke ziehen
müssen, welche die tyebrükke dekken. Sie
lVurden aber endlich II1uthlos, Und wagten. ge-
gen eine so ungeheure Uebermacht kaUlIl noch
Ge-
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GegeIiW., f$Olldetn f;qchtenin den Ver.,@~
.@ngen..bei.~MeenenSi:<:;herheit zu finden, i!l
",elchettdils- fiinfte B~ljon Stand. - 'Ohnge-
f~hr zwei,Drittheile' VOlt ~btien,neb~t einigßtt
Kanonen, Mfflen gliiklidr hinein; die; iibrigeJl
'Wurden~bg6iphnitten,un<l diese wurden theils gft-
fangen '~J;l'lmen, theUsniiIsten sie-über "die
Klinge:ßpringen. Der Erbprinz von Oranien
Jtam: .in·:, meiem, schteW.it:;ben Augenbli~:::gat
.ni.cbt:: ...,oder Fassung, .se wenig> d$:·;:junge
lJelddefglei:chen Scenen zu sehen. gewohnt
war. Er achtete keiner persönlichen Gefahrr,
sobald er etwas wagell konte, wodurch er den
Sch~Il,wieder gut ~ machen hoffen :.durf-
te;nnd ;bfUYie4~1MßJbPlld·e-.e Gegen-
·wart·· aes -Geistes, die einem alten General
Ehre gemacAt hätte, Pie dringendsten V01'-
etellungen der Offi:tiere und der AdjJldallten,
l"erJQogten ihn en<ll.ich kAum d~ll, fUltseHw S~­
.pher~~ zu .denbq.-lJt .6P~lei~d~;':J·f~gie~
-Ten4en •. Eiirsten yon W@1~ &p..engte~ .end,
-lieh nach ~rtryk,voni;W!)"J:~~ tnit einelll
,ßataDjon'uod -. zwei.:·J'imipftgIlien Grenadiren.,
.und "tj··sthw~tA. die unter dem. 1S0JJl:"
-l'-\aqqo .<les ..Obertl~ Toq Guesau von·MJt},r,.
.•~o~ .waren., in' derl>e~ch--
.~Jlc:~~tin~ nach 'lIaJ:tep~~~W:' Die
V6~ M_tl!.,;~it#bße.r!$~;~_tkiuPeli
es in
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in·.'tJttördinmg rt:lchDadizeelen und von danacli
jRusseIaer~ währenddafS-.sich der. Feind:zu ih.
ret'It ,Glük mit der Plünderungvon~Meanenauf-
.Jnelt;· ~ Ei'n Theildie'ser Trnppen$~e(lie
.U~berbleibselalterYerS~~Stadt
.in: dem 'Allgenblik1·4a·die:Kolorine,q~i re<mten
'~:YM'dt1m·~orps,·,\<te1chl'!I._~,Fme­
dridt!~~Onmi~;If4D'111iändil't;IuJtteJ;'hier'an-
'kam~:~Weilsi~ si~$;wo}·(tenken:k'onten, dafs
di~ SacDe sehr schJimmausgefallenseyn müsse.
Einsrarkes Musketenfeuer hatte .me$&Kolonne
.e&edfalsgezwungenJinksa'llfRusS'elaer'zu mas-
~:)lfel~enWeg'ueh'dieKolonnevbinlin..
l.~FliigeI eben dieses K~rps hernach nalü&; sie
~efsen daher am folgenden Tage anm.Eebprin-
~en; von· Omnien, .'hleher sein Lager bei Deyn-
'$&••~hahe:;lErf)ieTtUppeilJ·.·W'ekb,e~
na~ ·;Ypem hinauf· gezogen hatten, .......·zu wel-
chen die anspachischeBrigade , die seit einigen
Tagen zu 6heluveld postirr gewesen, gestofsen
...ar,·- kamen erst am z5tenin· dem neuen
Lager an, welches die.' Armee nun inder Ge-
gend TOn·, Gand an'heiden Seiten der .Sehossee
nach' Briissel,genommen hatte. Maa:.' mnfs.·in
Wahrheit- den holländischen Truppen die Ge-
rechtigkeit Wiederfahrenlassen,dafs sie die fürch-
terliche Kanonade, der sie während dieser gan-
w;eu Akzion Stundenlang ausgeseet gewesen sincl,
mit
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mit einer «ufserordentlichen Kaltblütigkeit~
ge~ten habea.. Die beiden Treffen, bei Wep
wikund~bei Halluin ,kostender holländischen
Armee ohngefehr 2,000 Mann, an - 'I'odten,
Blessirten und Gefangenen. Der Generalmajor
"'on derK.a.vallerie~ Baron von 'sGravemoer be-
kam dabei drei Wunden, sein Pferd ward mi:
ter ihm todtgeschossen, er fiel so den Feinden
in die Hände und starb hemacheu Byssel, Aus"
ser ihm .gerietheu noch' die Husarenobersten
von Lyndeu und von Steiguer t und einige SuD",
alternenoffiziere in die Gefangenschaft. Un...
ter den Verwundeten waren, aulser dem Prin-
~n Friedrich von Oranien, der Generalmajor,
-Graf vou'Wartensleben, del't.ältere; und unter
den Todten der Major Grävenstein; Adjudant
beim Erbprinzen von Oranien , die Vornehm~
sten. Die Armee rettete den gröfsten Theil
ihrer Artillerie und verlohr Rar 20 ~onell
'von allerlei Kaliber, davon die meisteuun..
brauchbar gemaeht und umgestiint wordeft wa~
ren. Den Verlust des Feindes kann Dl$D' nicht
gen au berechnen;" alleinDläll sehlägt denselben
gewifs nicht~uftoeh an, wenn man ihn auf
;,.,500 Mannangiebt. Denn die holländische
Ar'tiIlerie'.: manovrirte mit treflichemlrfoJge.
Der Unstern, welcher an diesem tmgllkBcben
TageüB~~~:1J.0l1ändiscl1en~$Ch.eht8'
C 4 war
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war allerdings' niederschlaßend für sie! Allein
welcll.e Armee hätte nicht in e\ner so ungün.
a«gen Lage ein ähnliches Schik&(l1 erfah-
ren?):l '......
So weit meine Nachricht! Ich aw$fle t)iclIlt
freund. Sie werden das Urtheil ,welches de-
renVerfasseI' beitligt. ger:echtund natürlich
linden; wenn Sie diaLaga der Dinge-qberdell:,
ken. i Kann es Truppen geben, welche mit
ihrer geringen Mannschaft in "69 viele kleine PA-
sten vertheilt , ··.tnk·:6Q weniger .t\n.Ulene .VEft::-
sehectl ';':~~i,.Ilßta :'vierstiindigen· 1'.-effen ga-.
ß611eiMllweitiiberlegenen Feind. in der Hof..
nung auf Sukkurs, auf w@1chen sie zu rechnen
ein Recht hatten, der aber aus guten Ursachen
'lushlieh, sic;:h besser halten ll,1iunen. •~ hier
die Holläuder- sich gehalten haben 1 Kann _es
Truppen geben J welchen es unter ähnlichen
Umständen nicht eben SO ergehen würde? Wer
die Kriegskunst versteht und 9hne Panheilicn..
"~t urtheilen will, mufs hundert Beißpiele von
deu:.~~erlagen guter Truppen ftnfuhreq. I..~
nen ,(Welche ooter weit minder ungii.q!1tigen
Yerh~~Jqcllten J als diese w:~n~ . Und
"~n DIa:rlj",enn :man di~e Umstände weirs
~.ii,n EPwägJ.mg zieht, den Y-eu tl eh übe r '
4i.AOn~1l4~~~be Armee) WelCh~Tdi~
Bo~
,BegehEmheit ~. einen' Beleg. ~emea Urthßi~
üher ihre. Ni'cht&wd.rdigkeit aJlfUhrt~ lesen, oh;
ne sich liher die Ungerechtigkeit des. Verfas...
eers ~u en.trÜsten? Er sagt am ,der 47sten Sei-
te. ({E~ sey eine ausgemachte.~dmc;::b~di~
~~rfahrungen.·~~r J~hrhQ.ll;dert;e·bestätt.igt~
({'Wahrheit J dafs nicht die Menge der Trup--
((pen, sondern ihre Vel"bindungihre Macht
~~mache ! J~ und dann riigt. .er in seine~
'fchWiilstigen Style. .den :Gemeiupl&Zb~; -~~~
ungeheurer liaufen MtmsGhen und.P!erde , ~~
ne Ordnung, ist einer verachteten Heerde
ßleich, die eine wohldisciplinirte viel kleinere
An~hl VOn Feinden leichter zerstreuet , als
Ale~atul~J?lw~~",diB~b~nSchwärme,
womit Darins den Erdkreis bedekte,» Allein
kann er hoffen durch dergleichen, hochtraben-
-de Phrasen, durch den entscheidenden Ton.
lind dUfCh die selbstgefällige. Mitl.o.e. womit el'
4ergleiche.q an den ~m::\bri:n~l; and~,··alJ
&lqhe ZQ täuschen, .die· ftQ ~J .Q)$ er ieJh~
-im Stande sin<l ,die gan:z:e Yftfbindung der
Operazlonen. unddet."'Regebenheiten einesFeld,..
~uges nebstdeJWn:m;umigfaltigen Dingen,'.
~he auf d~",.Erfolg Einflufs hatten, zq;~~
~Qen? Uafa ein Haufen Men6Ql:t~.>.olme
~~.: und ohne Diszi{ilink~~Arm~
b~.k~!%i~_ .._~.WJdt~ ..· welche kein
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leugnen wird: Allein uns die holländische Arme~
als einen solchen Haufen darzustellell, ist doch
eine grobeUnversthämtheit. Ein dummdreister
Sehulmonarch kann mit keineFuDverschämtereu
Stirn vorselnE!R Schülern alberner Säzae aus"
kramen, wtril,cet-!mein~, di& armen S'Cblukker
~~nic~l",l)er'deren Grund oder Ungrund
Utthenen~:·i· ~t; der: Mann, Ms wir es:mit
$taunend offenettt Munde auffangen sollen,
wenn er uns I sagt: Ein solcher Haufen Men-
sehen werde jederzeit durch die erste beste wohl-
disciplinirte, an Mannschaft.. we~t schwächere
~1::!~a~_./Weiden!c!.Das·· Beispiel des
pefsistben KÖDigs-" weither, nach .seinem Aus~
druk, den Erdkreis mit seinen unzählbaren
Schwärmen von Truppen bedekre , und alle
Beispiele dieser ,Arte,beweiSe.·ilie W.ahrheit
dieser lezteren Behauptung immer. nochnicht,
Denn man kann ihnen andre entgegen sezzen,
welche das Gegentheil beweisen; s, B. die rö-
mischen Legionen, welche ,ohnerachtet ihrer
Ueberlegenheit an Taktik und Disziplin, mehr
als<"einmal von unwissenden und barbarischen
,Völkern be~iegtwurden. Allein warum wollen
wir hier vo,Alterthume reden, da wir mit Din-
gen zu thtin haben, die gleichsam vor unsern
Augen geschehen! Gab es je eine ungestaltere
militärische Masse von Menschen, als die Hon..
den
I
i
I
I
I
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aen dei'N~urranken, welche grofsentheils aus
Räubern' und i\iisseth.iltern bestehen, die un-
'dis;iplinirtsind und auch keine Disziplin an-
Dehmen, und von Generalen eben so.verschie-
:tlenesGelichters,kommandirt wel'den, vonG~
neralen', -diei w~Iligstens zum Theil aus den
-Befender Nazion aufstanden und ohne Genie,
ohne Talent und ohne militärische Kenrnisse
zu; dieser Würde gelangten! Und haben nicht
~lel:ehwol diese' wilden Rotten, welchen man
den ehrenvollen Namen emerFrankenarmee
giebt, in weniger, als dreien Monaten bei Dün-
kirchen eine brave Arm~e geschlagen, bei der
Lye dieHolländer besiegt~ bei der Sambel' ei-
'Dei his.dmliJl.::un.iilJerwindliooelFArmee Vor-
theile abgewonnen, und eine' andre nicht we-
niger furchtbare Armee gezwungen, sich zurük-
-zuziehen, und über den Rhein zu fliehen? und
'z\vßr Ieateres grade in dem Zeitpunkte, wo jene
'Armee ihnen einen •• ihl'~r vestesten.Pläzze weg-
wnehmenwillenswar! .ßedatfntan'm~hrereBei<-
spiele, um-zu beweisen, dafs'e5 -wirklich Fälle
gebe, wo sehr .wohIdisaiplinirteund in den Waf-
'fen geübte Ar.eenyon bewafneten Men-
lsnhenhaufen,die einer v e r a e h aeee a
'~lt~erde gleich sind, geschlageJl.1ferdaIl
.kib.?
Allein
-, 14 ~
Allein ~:mkönte sagen; Wo tapfer~ und
fJeiihte Heere yonele:q~I!TrQ:ppengeschla-
DEm· wurden, da waren hl'lmer··dieGenerale
Schuld, die jelle ÄomPlftl15'li.I1tet). c.......r So&ahnell
entscheidet rpaR;un(L~gi~1IaffU~$.;~~
im ~gnälJ!li~ sch"'t~:~)', \ibet''''~''''~
"4mUr~·4etg~1.4ld~·i~llImfmA~
.QI,:\&~.~ ,•. #egebeohftit:fll'Q!~heilen; ....".~
~~bwßl'"daf$:.ftn :njchtyorsi~htjg gellug' in Ua-
tersuchuJlg der Ursachen .seyn k!1nn, und doch
bei aller Vorsichtigkeit wol zuweilen sich irrt,
3Uweilell ~dtUI "ikeIlt~chiedelle W~rheit an-
~·~~~Wo~ ....~hehUich oder Jin~th~
~ob,.is4 :8<1 hm ich z, B. versichert, dafs
~lbst viele holländische Offiziere ihre am I Sten
September, erlittene Niedefltlg~deT Verweige-
.~ .~ S~l6lit' "w~e'" '-MJl' \Vom; Gt\ltft-
J'al. Beaulieu ecw!:U'tete, Schuld :geben; d~. inei-
ner Meinung nach, diese Weigerung ihre sehr
triftigen Ursachen hatte. Die hoUändischeA r-
mee war, wie wir gesehen haben, in. viele
eiIltellle Posten verrheilr ,welche keine unmit-
telbare Konu:nunikazion hemen, und diese
auch wederh;j.ben konten, noch durften; sie
waren ~lter .eben daher auch jezt aufserSrand
flieh einander zu Hülfe.·~q. k.mllJl\en. Und alle
diese Posten wurden nun auf einmal mit gn)~­
ser Uebermacht angegriffen. Wohin solte
nun
nnmied' der GeneralvoD :Beaulieulllars~hiret1?
Nadle'Werwik.:?'Nnch Halluin ? Oder nach "Mee-
netl t" Gesear-er .hätte- sich mit: seinem kleinen
K'GFPSin Mätschsesezt? um; -erleiD YOl1dieseö
Fostenzi:l Hülfe' zukommen, --- was wäre der
ErfOig gewesen? ,..:- :L\tIan würde sich hier län-
ger gehalten haben, als auf den übrigen! Das
ist·gewtfs. Allein würde man dadurch den
Feind ßehindert. haben~dle üMigen Posten zu
werfen, und am.' Ende doch tIm auch:. deril
weicher sich am längsten gehalten undam h:ttt,.
näkkigsten vertheigt hätte, mit mehrerer Macht
anzugreifen? Solte Beaulieu seine Truppen
't"etthellen t und jedem .Angegriffenen Hülfe
schillen'?:~c>~~dä5''lllreItergedient. als
thizl1, dafs nun seine Truppen den Schaden desto
sicherer mit denen getheüt hätten, welche mit
einem Feinde zu thun hatten; dea einekleina
HUlfe nur wenige:'Allgenblikke.ahhalten l~l
Er bfste also den Emsehlufs, aichso zu posti~
ren , ·.··dafs.er.QeuJinken F:liigelJiler·.Arfuee des
1fer'Z()~:von·.York ,rID:tct~mgleiCh -den Rükzug
derHollander .dillejJ,J. uöd den Feind verhins
defa konte, seinaJ:Yöttheüe zu verfolgen.
Und •• wch diirtktr- ton allen möglichen ~
wüifea , 'War· dieser. welchen er wählte......
klügste .cl ~beste.
4~
Utlhei1en .Sie nun selbst, Freund, ob, man
Recht gethan haf, die Nachricht, welche ich
Ihnen 'Von dem ~.l3t~ September zugeberi das
Vergnügen gehabt· habe, zu.· untetdrükken.?
Hätte man mcnt einige Ausdrükke, welche. e~
nen Sch.emyon· ungerechter Anschuldigung ,~t'!!
tetf~ ändern:können? ~ .und die ~rzäh~QnA
hätte! dennAgar nicht das gewitkt, . was man
fürchtete. 'Allein man hätte dehn dochidie
Gründe kennen gelernt, welche den Erbprinzen
von Oranien bewogen, mit seiner kleinen Ar-
:mee~tte&~,tm~ißhselbstgefährlichePo,-
•aWoD;ZU ·~·_eltlieahClr dadurdt,Doch
Utlendlichgefährlicher ward,' dafs .der Angrif'auf
Dünk.irchen so unglükIich abgelaufen war. Auch '
bii.tt~ ·~...•.f1fmJt:cJ:lid.a.ti"c)~ll'*~,,::rheilneh~
murtg,.deA e4~~!0' . ",·~·ir~;~..
fahren, welcher ihn antrleb,diese P(}siz~••~­
noch an eben dem Tage, da er sie verl{lS$~
hatte, wieder zu nehmen; .- Man hätte denn
eben hieraus abnehmen ,können, warum der
General Beaulieu zwei Tage darnach dem Prin-
zen keine Hülfstrnppen geschikt habe, nemlich,
weil der Prinz nun einmal doch schlechterdings
geschlagen 'Werden muste I - nicht durch die
Schuld seiner Truppen, sondern weil er auf al-
_ Jen Seiten mit einer ungeheuren Masse VOll
Feinden zu thun hatte. Alles dies würde ihn
und
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und C seihe· Armee _völlig cgegen. jeden Vorwurf
gere:chtfertiget hahen{ ja man .wäre allen bos-
haften Aetifserungen, -Welche sich das Publikum
dieses Vorfalswegen -schriftlich und mündlich
üherdie holländische Armee erlaubt hat, sehr
glüklich zuvorgekoD'lmen, wenll ,;man jene .. pm-
stände bekamgemacht hätte.
0.'. M~ gewöhnt sich freilich mit der Zeit, alle
~e,~UCls-enUngerechtigkeiten und Beleidi-
gungen OJ1O' Enttüstungzu hören und zu lesen, .
welche bald Unwissenheit , bald Bosheit, bald
Parteigeist täglich über Staats- und Kriegsbege-
kaheiten ausschüttet. Allein wenn Solche,
di~1lacb. ihreraBeruf und Stande vonderglei-
ehen .Dingen richtig und gescheut, mit Billig-
keit und Mäfsigung, zu reden wissen selten,
eben so schief darüber urtheilen , als derWl,...
wissende Haufe, und doch ihre Unheile mfj}l1"
oder minder schädliche Folgen. h~ben können :
so wird einem doch..das Blut znwe~n so warm,
dafs man nicht gl~cJ:~iilfig bleiben UI\d dazu
schweigen kann. Dies empfand ich jezt von
neuem , als ich$e :Nachricht von der Mozi0Il.
las , die der Markis.von Lansdowne in der~.
~J.JUg..~ 17len.Eebmar im Oberhause des.~g·
lischen.l?",,-rl~Jlts für den Frieden getitacht
hat. «Von ~J~e~enHeI&Og von Mari·
bo-
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«borongh an, ·sagtet , wenn er 'Vom jeEzigen
eU{;riege spricht, bis auf den General Lloyd,
«den lesten, welcher" überdiese Materie ge..
l.<schrieben hat, sindalle, welche die Kriegskunst
«verstehen, darüber einverstanden .. gewesen;
«dilrs es unmöglich sey, in Frankf'eicbsOhmzen
tteinzubrechen; und' dafs esu1>erhaupt eine
«Thorheit sey, Frankreich aI,l~ugreifen. Diese
«Waht-heithäbendle beiden Iezten Feldzüge zu
«unserm Ungliik von neuem beweisen müssen,
«Wie filhrte man den Krieg? Zuerst versuchte
(cman dur~h~~~fir:aAkreicheiDZU.
c4:lrhJgail; Alieha~>,~'B.~lt .• ~'datin. ilbe».
(cStrafsbürg. .Alledtei Angriffe .kommanditren.
«die talentvollesten und berühmtesten lIeerfüh...
(~er-twel~·"j~i~.,~~t.t.. ",yYer .. könte
(~II\ -.~ .• Vt'li".' '...•....•...•" . .'I).~
«ches $agen, da~' nicht fiU'.seiil erllabelWt$·••y~
«dienst immer noch zu wenig wäre. SeinRiik..
uzüg aber ward bitterkritisirt. Man gab
~chlechte Manöver als die Ursach desselben
_. Allein nach Allem) was ich 'von erfahr..
"-»Kriegern darüber sagen harte, macht die-
ccserl\iib'hg &einen militärischen Talenten die
ccgTöfste E!Jt&.'i.i';rWat" nichts weitet; als das
nnatürlichel\~bat ,der Versuche, die man
'tjemals machen wIrd~. um. in Frankreich einatto:
adrinsen,» '''elch ein elendes Unheil t- '\V'"
et
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e$l9ahr. dafs>der,Jterzog-von' Marlhorough: i&:
lfialffm;,S6'.entsCheidendeJi. 4usurük.k.eii, als der
~>a~gi~'··heBauptet hätt.et'!J!f8hkteich.~n~
Dei an. seineni ·..Grenzen nichtll~ff~wer,,"
~n~.-+;.l.diefsef'SiQts: .dentrb~eaen, "wte-:-et
~;t: tmd.r·d?:illiz ;Engen; .:beida'ttorie Heet,
ffi'kTet ji~cIi:~lbst diese:'I'hnrheit unter-
nomment;:1JIld"Fmnkreich:anzUgre~fen~gewagt
~l(l~'vtiIi sie dies.'doclt• ~~~Il!:~dOOi
ltTi~~~h~lSu;m.m der;liJtT~gtn;~ 4itt
"~Ii't7i 5;'eiunEmle mach1eqbHitiMs.ie~deilll
absichtliCh 'Gefahr .laufen wolhm;'ilite Ehre und
ihren' ~rworoenen:Kriegerruhm:dadurch' zu ver-
Ueien:;,,uafsbe, '6irie Sache'ronterhdmmeu, die
~fiir ,noausM:trbar gehdlteJl< :hä«en;1 •••~
'W~:>die: Geschichte' dieses Krieges .nnr Ein-
:&mil -gelesen hat, . kann nie wieder :vergessen,
dafs diese Helden ihn mit grofsein:G!ü:kke fültc;
~d, ifttld:d~fsrtr.mh derW~ddtFe'"
-Tltvs'seViDom: (BethÜlle:'o'J14UChDiiI,~c:."I'f'"-- 'J 1 • ,. '-,..".-
&el\~nr~1'Wmkhgim. Jahnil,iRi.Qj:~.•~
HzzetwaJ18llf,hfl~~Pliwl~;'~~i.emeZ,ußuclD
:dJ:,(furLiSt ~rl1J8~Er,ierlaDgte es durclt
Miiu~;UJlt~rhän~~'Ud 'Königin AnnevQD
~~{dafs,~",.enmn1l:e'Hemf1~~. .
~""_,;''l~~...rr:;lüs .: dahiiliiiljaeq.
Sia_j~l"l(f;seld'~,';' . ~
4el1i.-r'· !~--"., ·:.··.•R.~.··.·· ·.•.····.·.···..~..•.:.·;.·..I.>· ·~.·-+--.,~) ,'"-" " .......•. : ':.",.:_,.~,,--,-"'_.,"~
t3: .'/ 'J} .' ,., •... , . --gen
- 'So
gell .nnd~eJc Staat<;angelegenheiten entsagQ
Dltlate. .Doch: was geht's uns/an! ..was Mar1bQ~
rongh undLlofd überdiesenGegen$tandgedacht
oder gesagt;haben ! Wer die Elnsich.ten~besut.
die- Frage. richtig,zubeurtheilen;.gesteht gern,
flafs:kem .Staat;in Enropa seine :ßrenzen,mil
so-'Yielet .VoriiChtnnd Klugheit zu.dellen,yet4
mogt,;hallat"'1~:,dies .Frankreich: '1Jntenseinea
Königen 'geglikt iIt Denn es hat.sowol durch
die Eroberungen,'i1telche esgem~cht, als durch
die kluge W.w;crel',ßtädte" :wel~~sbeve8tigt
hattet..sftiJJ.~(l.t~"~~~guitgSe
staa:agf4-......_i",.~••-
FtanltreichkömtaansemenOt-enzen me'mitGlüli
angegriffen werden ~.' so mufs man zuvor bewei..
aeJi: u.&e....tcilif):&Iog~,inllDsenl
$eit;eD3~!~:"lind1:~~'·dec.
LordTbn .nndsdovme.·· ventinthIihlij ohne .-.
denken behauptet haben" wenn; .ihm bei Er...
wähnung .desDAtigrifs auf :RyS&e1'1' .Dünkirche~
Mauhenge .und Landau nicht die:Belagerung v&&
Conde,Valenciennes, Quesnoj, :Mpinz undF~
louis· hätte;·einfallen müssen !,:ßOOh diese'liielt:
..·\vieUeichiJöt, 'Kleinigkeiten,· die. keiner IEr..
~ähJiuDg.,.~eul.' Das' Lob't ...'\telcbes~deii
!iord· denlm.ilitäuMken JrEaleufeil·;des -Herzoge
_B,ra~ett.heHeh19li1l ;'l&telt er in ejg
_~.. eigen&n~ODblt5J<mit'derBeh~1IptJUlftl
:Ba
j''i -
Es~••~;'FhOJ'heit, Frankreich angreifen zu
wollen! :~Wät~wirklich in Frablteich nicht ein'
$Udringen, sö 'glaub' ich, niChts in der"Welt
hatte· diesen; Fiirsts'vermogf, andat ~ei"
ner Armee· illl.Jahr 1792 in dasselh~emzüHik.
ken;' und ich glaube daher vera~ssezten ~u
:m'iissen, er hahedamals,' als ~rdiesen -sehritt
thaq'Viel;weitetnhinaussehende Absich~;'~
habt~.-'+.tteinen lJ'teiSterliaMilRili~7:'i2a'"
chen:h'kÖlUlen'!» -Indess~~s8~'8ie::~
UrsaclIendiesp-sftiibttge~r, .'u!l.d· ·dieUrl'lsfii~•
• eiche ihn begleiteten, in der Dunkelheit lie-
g$t, •.w~lche sie jezt .. noch dekt, sind, ineines
~<";,, •.••.v. J"'~ .~'if(j
.....*~ W· f-~a~l:l':llA~
iiach; äßen ·PFö'ben, welche der Herzog von
B;aunschweigkhei tausend Gelegen1leiten Von
seinem Gertie;;S 'seilieD- mmtiHscnen;:F.e\t,~
und ~~, ErfaItrtttlgen'~'~~'~s;_~
Kriegfiihren geJ:tÖrt~~g~tuit) lumnimälHiJit
völliger Sicherheit"sa'@eai;!'Wänm,'aeine~'Pliiiie
meht ser.,,~tWlkii~ktei.di:itiiJaHi.'
t1!)~ ~ wie'in;clelff'~tFeldzuge;(ies folgen-:
...·.J~hrea;,,,;'Uf}\n~Wt'!ise'Ve'r~
"~~1mcliv~r.eII"ordewi'diesm-·~~
.;~~ DiCl'ii di&8~~vOn~l'
bltu·gelt~~~~e-"'if;DiIi·~I~!,i&i
4i_MeiI1";;beitä~!diChn.'.BOO;:&s'
';', ,1 D .2 He.r~
""=' Ja =
~ßf:ap. ~elh }~qDPpnz~~"" ",n" ,Pc.fe\!fsedi
]!!~~Fh.~ un,s4c;l~ ,~burg.er ~J'f~qt}d~milDjw
tm*,eilfhat. 'Hier ~agtedf!t:l!If#"~ogJ ~tlJpg~
sf~öhn~R~~ unAh~tun,~~~,~t#ll~
$~~~~ ~~~qr;PfficPtJ,i4i,e ~r~?!\l ~!
~s~,:,~:;y;gne.{ ~!\;1fiigte.dt~ ~ ~kw\i~
i1n\~~d;(~~p ~H:, ~~:;fi~~~·!wi~h,,-~~
~~li~~~·~~~·fi:#'~f.'1i\10~'J~~.Jltjclt'9t!
{~~e9t~, •..;f!q~l:}~:i!f!Ü"~~'JngW . .K~igli€h~ß
~eit ..~d~r;lW~~Ift~~hg'~E!~ntü ..U~gJ~
',~9i.' " ·J,tpf
~ { ......
ßWijt~.:., l,4~eßl;lll80fo~, ~fSi(:l\, ~f.,ift
~tPa~e,.4rn .J.!gu,c\J./ifd .IUlg~iffen ,~ri,&~
~.~dDs.cMag,.n, ~4P,,'w"ifllen~ F:e~~
~~~~ ~~'ly,er~~~.g~s~ti
YßJiL~!mliFh·~)Ilj~~~gE(.Ma~~~g~
~}}LGJth~a!t:m!{u!we,il,::~P~H '!3 ~lQm~ ivfm
~~1:;,.wit }?<fg~~~~r~~'1; !~,.koPnl
%~~.Ju~~;,:lJ9mb~4~P.tEtm,!il#l>Mtea,j; :1.M'
'ßtw:ffit~~f~~l~S~h~?W~~bYIn:
~~m9l'~p~::X~<er~eM;ba~'~i '( .:p~~
~~;m.:.~~~JifJ:lßs:~er~a~gtheDi,
~fil,i1}lB~~clti'~i~':ImllJemn~
~;mJDl:fl~'~ih)~'Wti 0Ml\~~c)pr.
'fit .. ,J»~~,!gJMJe~.~~~
~ ··~~~;:~ttSt!W!~.@PftfjW1t
-'lOH ;; Q.... Wei..
- -
«We$&4J~tlen()n :erreicht :50 wärep(a'lzt.urg
(<bedrohet '-wordefti, und Landau wäre wahr..
uscheinlicher "\Veiseinunsere 'HändegekoIIl"-
«IDen. Doch , yerzeihenSie, 'dafs ichIhneIl'
ccmeineKlagan:äti$chütt~. Ich empfinde- 'Selbstj,
«wie unnüz'<.lteaisey : allein esetleichtert~;
«aitfAug~bükke;:denWsmuth. Die einzige·
(Jlilteve'('sta:tten '8ie mir noch hinsuautügen--
«Vermögen' Ew.: K.. H.: etwas .über meinen Nach--
(dOlger;'.o. ;schen"Sie'es :ihni ZUr· wichtigsteb:
«sorge,~::g~nzesAn:~hend.ufZubimen, mn~
u$ichderZersplitterung der Armee in vieleOe-
ataschementerzu. widersezzen! Ist man allent-
«halben schw.ch, so sieht man sich gezwungen,
(dR1ttil~·«efensivzu a~1J.~eiaFeh­
«let ist, 'den 'man besonders gegeradeJi ~-en
«Feind sorgfältig vermeiden mufs.,)
I
SollD5
Mich dünkt, dieser Briefgiebt die Ursachen
der uriglüklichen' Begebenheiten. am Rhein am
Schlufs des vorigen Feldzuges wol gewifs rich-
tiger an, als ;des Lord LalIsdowne hingeworfene'
Urtheile. DieZusaIDlIlf.mStellung giebthier
ein auffallendes Beispiel von dem unendlichen
Abstande zwischen dem treffenden Urtheile ei-
ue&~UDdigenMannes, unddemGesch'Wiikz~
friites~,·'·'der·'voneiner Sache redea,.il4.f
clie' er·niGht.;w_eht.
S4
Soll ich über den unglüklichen Ausgang die-
ses Feldzuges jenseits der Sambre und in West~.
fland.ern, meine Meinung sagen, so glaub' ich
mieh nicht zu irren, wenn ic" sie hauptsächlich
der Theilung der Prinzlich Kohurgischen Armee.'
beimesse, welche nach der Einnabme.von Va-
lealieJanesgesc4ah. Hätte sich· die Armee des
Her~,ogs von·Yotk. nicht 'Von jener getrennet,
und hätte man das preufsieche Korps von 9 his.
10,000 Mann unter Kommando des braven Ge-
nerals von Knobelsdorf auch dort. gelassen, -
der sich doch im Grunde nur deswegen davon
ttenn~eJ'~,. an det- Unthipglt~.~gr~~
Rr~chen ,Armee Theil zn nehmen: s: si-
cherlich wäre kein unglükliches Treffen bei DÜD-
kirchen, keines bei Meenen, und keine Aufhe-
btmgcler BeIag~vonMaubeuge erfolgt! -',
sondet11 die vereinigtgebliebene Macht würde
grofss Schlachten gewonnen haben, und dieser
Feldzug in ßrabant hätte sich zuverläfsig mit
einer Reihe glorreicher Thaten. und Siege ge-
endiget; welches bisher noch nie bei einem
Kriege der-Fall war, der dies I.andzumScbau-
plaz haue.
Fragen Sie mich, Freund, was. ich für die
Ursachen jenerverzweifelnden Langsamkeit, die
man bei den Operuionen jenseits des Rheina.
nach
fS
nach·_ Wiederer~bel'lUlg von Mainz bemM'~
te, und von dieserZerstüldelung der Armee
des Herzogs von Koburg nach der Einnahme
voil Valenclennes halte: so ge8teh' ich Dinen
gern, dafs ich daniber nur seht- unsichere Muth-
mafsungen :waße. ., Ziemlich sicher glaub' ibn
behanpten'zu>können, dafs für das Glük der
ersten Unternehmungen dieses Krieges, der er- -
ste Feldzug zu spät eröfnet worden sey! Dafs
clltfAnneen'der'verhundenenMächte nicht stark
gen.uggewe&en; und dafs nnnübetdernnoch Un-
vorhergesehene und nicht vorherzusehende Um-
stände die Bewegungen derselben aufgehalten ha-
ben!~ dafs aber, aller dieser unerwarteten Unge-
JIlächDchk.eiten und Hindernisse ungeachtet, die
Opera~önen/dieserAnneen einen weit rascheren
und glüklicheren Fortgang gehabt haben wür-
den, wenn die österreichische Armee in Flan-
dern die Untemehmungen der henogliclt braUJ:l'"
schweigischen Armee so tmterstii2t lUitte,ak
sie dies ganz wohl gekont hätte, und wenn
nicht der Ehrgeiz, welcher dem Herzog, Ne!..
der aller Art erzeugte, um niedrige Absichten
:zu erreichen, demselben allenthalbenSchwierig-
keiten in den Weg' gelegt hätte, die seine Plane
störten. Der Erfolg hievon war, dafs bald
unter-den kommandlrenden Genera1ed.·k-elne
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Harmonie ~ehr}'Yar; und nun, muste notlnven-
dig, ~l.lesllichl~~~) J.lp)p.ufen. -,
Wären doch j~.folgen~lLJ?~e.die.an-
,enhnlich 'VerstäFßte,n ~JIl~~,: ",~t'llJedi~ aJJji~
Fen ~ächte;:~q.f;" qJe;ßeine br~'f'l\Il~,~
~r:~~~~iY~~taltun{t&Pt-_~I~e'~e,~~fum
~ll.gen~;~qrde.l1,4e1ly~ie-g,---der1itn,lWr
pge!lJahre.~ganZ eigenes A~~eh.enbe\OIlt.
~en hatte, nun mit rechtem Nachdruk zu füh...
ren! und hätten doch die raschen Fo}'tschüt~
:welche die ~iirteJ;lArmee~,~g)~il:!". .Q,~El';öf;·
.•1t~~~.~tii~:~~M~i~fl"~~"
J~",;~~;~, ··ibJien ~lbev~ig':'lJnd Ve~e
p~bereinstimmul1g im Streben nach dem: einai-
gen ZWt!kk..eS~qttfUldenwerde, welchen man bei
~JB~~~~ichtenmuste,,...,..,..einern.K;rie­
&f}, .~~. c:lie:~~nig~ wahrlich nicht häete- reizen
sollen, neue Eeroberungen machen suwollen.son-
dem bei welchem ihnen Alles darauf an~ukom...
!lJenscheinen muste.demlfmeture aller stehenden
&~ve.rfas~nngenrorzubeugenJ -,-: .t\lleill die-
~?:.J:l0fnung'::V~6Chwand sofort;,:' .o,lsm1tn.die
8toJt~Q~_i~'; ,den :militäris()hen ,O~~i9~
'Wa~., ,~si.q,h:.·pnmiuel~ali.n~~bd~"W~
dererob~g"'f;~_"Ve&tung.:, 1\1a~_ beJPer~~3
Iiefs , und durch poJi~h~MaJJö!er-veraIll!tf~
ward , welche mit dem gegenseitigen Zut~auen,
mit
mit ge~aftlieAeJl.t\bßi~u~ !l'Jit"iiieli
eillstiltlIlJencle~~~sinnutlgf.ID;,~W~ _an für:.~
Grllnd\leste, ,der_,Vet.einigung:dl~~.Mächtezli
.halten berechtiget war" i~chl,tt~~diflg& U~"eJ;­
~l;figlich lVarello"lfun' ·liefs.siPlJ,)ei$:ht'mutbmas..
tJeu,dafs.,d~nßnseitige'MU&tl'auen und.die
QJe,i;Chgwtig~j-,:~~ehehieraus entstehen mus-
te, sehr&elWidliQheWirkungen aufdie Gesinnun-
g~ (let kon:tma~4ir~den Generale haben wür,.
~,d~;~ lH:'~hted""h~ ltein: ,Oedip au seyn,
~Jd~ ungliiklichen ;&hik~, ' 'WeJehedea
Feld,ugim Jabt·J795 endigten" mit Sicherheit
wEher zu sagen.
t$:;Ü~~rg~b,.i;rt xler Gf$chicht, dieses KriegeS
~kte,'lieher Freund, da ichnimmermehr
ri-
geglaubt hätte; dafs die Zeit kommen könte,
.wo ich Ursach haben würde, fruchtlose Unter-
nehmungen deJ:' besten ArmeeI\:EUJ"Qpa'~gegeR
.ßgr!lenc-wilder,Räuher,dieeine'elendeFabion
~op ·V~u~ht~m·zu 'Verkzet1geJ1 ihra Abslelt..
:t~! gebrfl~e ,.zu b,et.tauren! ...••.. Dies war' der
.z.titpmt\t,:.,wo iCR,J}est$'r-eiclLund Preufsen
sielt einalider:aie~ bieten. und ein Bünd..
-lJifSi' ~u. einep-,AIJ.·.chliefsen sahe, weichel
-:)?~t;. .. :uJltl"$iat-Sklugneit zu schlief_Jen
·n;liMtJI.,~~ethe.! Ich sagte ·zu .mir.:6elhatl
_&~~'..,d9~ di~I.l ••beidm~die
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;Augen auE!Emllich bemerken sie das wahre
ID.teresse·ihrer Staaten! -' fühlen,' dafs ihre
.Vereinigungnichtblos Frankreich Ruh' und Ord-
nung wiedergeben, sondern dem ganzenEnropa
den Frieden, und dessen Staat.en Wohlfahrt
..erschaffen könne! Bald, bald ·werdenwirnun
Allen· eilte••. daaerhafre Ruhe ~ngesichertsehen!
Der Nachfo1ger Friedrichs .des Grofsen sprach
vennnthlidt ''Zu:sich selbst: .Mich-lehrt die G6!
sehichteder meisten ~taaten, deren Entstehen,
Wachsthum, Flor und Verfall man genauer
iiber.sehen kann.,'-d.!4.fsTapferk.eit,Ero b e-
rungeJ). 'i~~:lI:.u.undiAnarp~ie·dieVer­
6chiedenen Perioden in der Geschichte dersel-
ben waren. Der glüklichste Krieg kann mich
rasch '. über diezwote4ieser. Perioden hinweg-
~'1"'~litJ$er~'~i_ft{"'~
Ret:;ieJ'tlDg ·mir·dasVerh4DgatlSan,.ettr~; d~
610 schneller zu der dritten und 'vierten Peri~
de führen! Ich will also meine Staaten nicht
durch ungerechte Eroberungan vergröfsern.
Dann werden mir solche, welche' ich mit Recht
mache, desto weniger gemifsgönnet "'Werden,
jedentlicher meine Nachbarn im Waehstltüia
meiner Macht die Sicherung ihrer', eignen Vör-
rechte fiir deuFall, dafs Einer oder der An-
dre seine Gerechtsame gekränkt sehen, oder
Ton einem eroberungssiichtigenFeinde angegrif-
,fen.
- '9' ~,
fen' werden' sOIte,. walfrnehmen .werden. ' Sie
werden mich. w,eder fürchten noch heneiden,'
wenn ich di.e Schleichwege einer schlauen Po-
litik verabscheue, und meine Staatsklugheit auf
Grundsäzzen des Rechts und der BiBigkeiter...
baue! --LeopoId,dacht' ich;,strebw in;Tos-
cana nachni<:hts, als nach dem ruhmwürdig-
sten Namen eines Vaters seiner Unterthanen.
Dort übt' .er sich .in allen friedlichen Regenten-
tugen_J'enes Land verdankt·~ tausend
~Hiche Stiftungen.' Er· brachte \es ,wo
nicht auf die höchste Stufe der Wohlfahrt, die
es ersteigen kann, doch sicherlich zu der höch-
sten, zu welcher er es in jenem Zeitpunkte füb.
reilkOllte.<~,"~;.er 'F.hllon einesunge.
heuren •~l!isChen Staats bestiegen, und
er ein weit gröfseres Feld vor sich sieht, die
Regententalente zu üben, durch welche unter
dem friedlichen Zepter die Aek.ker.griinBJl, di.-
Wissenschaften gedeihen, der Kun&tlleifs a..
wacht, die Gesezee dem Bürger' Recht schaf..
fen, der Handel blühet, und die Provinzen be-
völkert werden, - jezt.witd·er erst jene erha..
benen Talente ganz enthüllen ! durch sie, dacht
er ohne Zweifel,<~ ich,ohne fremdes Bi..
gentlnim an michzri reifsen , in den weitlädß..
gen Grenzen meiner Staaten noch einReich
erobern! -- _d·auf diese ltroberusJg,will ich
. mei-
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meinen Ehrgeiz. beschränken.' .Ist sie gleich
'Vielleicht6€hwerer zu machen," so ist sie vsi-:
oberer ,dauerhafter und, den .Rechten der
Vernunlt und der Menschliphkeit angIDries:'i
sener , als:' alle 'diejenigen, .. welche die ge-
meinen Eroberer-tau macherr.pfiegeä, .die: :ihre
~anen. durch blt.igeund· ungerechte
Kriegeaufreihtm, ..am Ende die' Grenzen ihres
Reichs mit· eii!igea. verwüsteten Provinzen .yB";
gI'öfsern, und eben hiedurch die Zwistigkeiten
und Händel 'verewigen, in welchen immer neue
Keime Zllc . künftigem a • Jammer ... &r .:ihre Staa-
tell6thllinlm.e..~ ..•,;l4it.,ai~!1;ßtif~·iibel'­
aah er'nW1.:·;VieHeieht· die M~~,ner ,Länder;;
welche zu seinem Reiche gehören, und sprach=
Wie .vi~erlei'i~~PeJl"' stebetl~ter .meinemz.!pt~n!,t.tne.;;~~lbtae~~~.~~e­
nmg'gI~et 'Zu w~i~ Wje;~,\l'lettl"""i~li.
ihre gerechtenErwartungeneifüUen? Wie ;WiA
ich ein so getheiltes, oft entgegengeseztes In..
seresse so Vieler vereinigen? ~Vie will ich die
'rriebferlern einer weisen und thätige,n :Regie-:
~ auch bei den Entferntesren.ja Wirksam",
.keit~ezzen?Wie .will ich verhüten, dafs.llicht
e:ti~.auf jene.eifersücbtig werde..? ..'Verbüten,.
<tafsllidrt .. et:wa~ manche sich durch die Ver-
\heilung. meinen Fürsorge für zurükgesezt hid=.
Jen? Wie vielerlei Gegenstände hab~.ich._iG
Ob-
~"cltf_~J\' ~~f!'AlJ.r,iJpmftr r~;tJer Get.
~ltcer ;"'~:$~b~~;;ltis·tileilleJ! ;Seele, pie, (S.ren::-
.;tfUl,;Jlle;ines:B#iß.hs nodli 1'1t ~tlfPf~e"lJ:llieJc.
leitlht<:~<l"'#iiEJ,' ~dem ,~hmt-~1llHlJ:
jjtr.,,6ted}lij::het)~! ..'I&hi~hfUl}l_<)li~
AJ:'W~~h~llej~.t~en.:.;s.ie .sdlo"
~dm'~,ihreflWtbarkeit'vedier~I)!;.Eben.~
....', --',,' .. " . .. '. . 'i
.lYfJ4!g:·,ut~ .·~!~,~dJ:~r&,obe,~Arll..
. .~y~-
'llii··ijltW.clb<~~".. . . s. ~lJi~
Staaten bei mei~!J:.N4J9~~;)~a~1W
eI'Wek~en; nicht Neid! Eine meiner ersten
elickei~
.,........ . . ßeit ...~
"."er 'Zeit . .gegf>.Q einen sein~t, Jni(chtig~4
Noohharn.unterhielt t Nie "i)l Jcli ',in seinem
3tul'Z: meine .. ·:Sifcherheit. ~u;:16fJdea:~·ttäqm~
&eiU :Ma~h' .~y!:.mtt;eu.e ~el!~:~.
ge,:a i'!~'~H~ !I&'ÜS(ie,,in'intit-iltieUeineiile')S.
ft ~D~f:~~,~r~~'rRr~kaM
~;~~:.J .,:~lJ'i'__ fIIlIt ~e.,f,JlQ~
BlrlHili1utueD.e:n?t;I";t1Wtrde.t;t,; .~wa.:~f i.cl!
_1Y01i)i}lI.\{~l, Mein0tfigMr 'Vo~~
.~.~t,tiAtJfi4J1f-,die.GJ~Afld_
~ff,~~, ;welehe:.; ea3:iö~:,l••t.,:ifPil
.ttbiqi!~,~v:,-d_ell;'~ ~j'itf4~
·~hi:~"."---"~
s.i;:,j[ zen
-~4 -
ttie lbtteudeien:tRu.Jun streitigidaehen<woHem
älsi~'der.Eifei~ 'wl>mit .4ie dasdmglük.:, welch.ei
dl~'T.ruPf'leniatn c:r3ieti,;Septeriibertu(, .als
~lasStinglit~ 1Iiech~,~m"ida
, ,',,'~ ~~eitJ'i~ UJib.~A~;~liefir~~'~~;~b~~
~il}~lil~$~1~_ihreJ11LoQeud*
~ejjli9>~ iU; ~;C' :
!:\h~c&e',.i~ Ftennd,könn~J~tdieseveJii
~eJien tlttheile'"zusertÜttensrellen, und die
~riiIide!' eineJt~jeöeh'!g~e.; einander aHwägeiJ:.
~"'Siedie$'t"· .e.kJäreli:Si~ ,siebd4iln'füf."~I((;"Mg,••)~.~tfM\ri~er'~
I~wi.üä'V~~*f1linön:iliieeQ' Vefahlassltt1ll
,M~~'zu.t~,~.·' .'1'; ~"; '1~!i
'.b.iclt: ~
•...... ~
~_te.timi
m'ei~tßa~j~ ..
){eit> zti, 'mem' Fteünd! idMfs ich: weit entfetnt
~, dieFehleP;ku.trertheidigen; 1relchedie'Or4;
Mädisäzion wernM'mee Wirklieh ;hat.·'jDih$e
r~ '; j'hieht ~*er .··zn .en~kken.. VieJ.;
'~;ßeltaW .~;~'& •vor ,i ein ,andermal lh,;
Jieiijü~ aiehi~sehreiben.. ~.Äuett.',sollea:
Srelf~.eo~~ die. Y.~äidigang .'~
ßj'~enlili~r~b.tik·..mchstenS!~ben.·i ßeJT
~fte ·Antheit~:·w.eIChaiil:hlij(l1;demS#.
~entl(dun~F'lliefs"micAi'JÄej~v~.'­
..rb trigen
nige~ JtJltren zu Papier, bringen. Fw' ~eslll.M
schliefs' ic!J.mi~ V~Fgnügen meinen Brief, w~Jt.
ich mir schmeicheln .darf', Sie .ijb~."z~ugt~#~~
ben, dafs das Unglük, welches ihre Tl'uppen ',;::+
besonders am 13ten.September.,.. ftrliff:enllab;E.!D'
wahrlich eben so wenig die UrsaQh@, g~habt ;ha.
be , welchen es-der Verfasser des Versuch"
üb er die h o l l ä n d i s c.he Ar m e e zuschreibt)
als er selbst, - nach dieser Beh~uptung zu m,.
thtÜlen - Genie und Talent bes~~,,~Qie Ver~
.Qindung der groIsen Ereignisse e~~ f~d~ugM
und ihre Triebfedern richtig zu fassen; - wenn
anders, wie er behauptet, keine Privatabsichten
IDffldie Feder führten! - Indessen scheint es,
.4 di.Yfe maJ!, ohne zu besorgen, i}un Unrecht
Z1I; lhtiIl, an der Wahrheit des leztern Sazzes
zweifeln. Denn, macht uns gleich sein Ver..
such eben keine hohen Begriffe von seiner tref"
fenden Beurtheilungskraft, so kanllmaD, ihIq
dochkaum so wenig gesunden V~~la,.nd,zut.rauen,
als er besizzen müste , wenn ~r~ '""",:" ~ls ~ sein
Buch schrieb .- sich iIP .ErJl$r eillg~ildet hät..
te , er werde die algel)1~,e Angelegenheit der
yereinigten Mächte befördern helfell , wenn ~
ihm glükte, ihneJ;J. Ae~e Meinung über die hoJr
ländlsche ArinM ein~u1löfsen! Geseet , tUE!S:Q
:MeinlWg wär' 9hn' Untersuchung alg~m~iJl~
"ahr awgenollUJleA word.eD,~ W~. ]Jäte dt!v,cm
E die
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die Wirkung gewesen? Ohne Zweifel der, flir
die Republik sehr nachtheilige Erfolg: Dals
man die Mitwirkung derselben zur gemeinschaft.;.
lichen Angelegenheit aller dieser Mächte gegeI\
Frankreich für völlig unbedeutend'gehalten hät-
te; der, dafs sie das Vertrauen ihrer Bundesge-
Bossen 'töllig· -v;erloren h~tte, und ihre Armee
alle Achtung und Ehre! Dafs nun der Einigkeit
der Allürteriein Hindernifs mehr in den Weg
gelegt worden wäre; - und diese Einigkeit war
bisher schon durch andre. Störer , durch politi-
sche Rechenmeister, - nur gar zu sehr erschüt-
tert worden. Es wär' also der Erfolg jener B&'
.mühung des Verfassers auch dieser gewesen:
Dars unter den kommandirenden Generalen der
veHchiewmen Armeen jene Disharmonie ver-
melutwordenwib"e,welche in vielerillDglüllichen
Wirkungen sichtbar geworden ist, die sieh-aus
gar keiner ändern Quelle herleiten lassen, als aus
.dieser. (Doch vielleicht war unser Vefasser der
Meinung, sein Buch solte das GegentheiI von
dem Allen bewirken! Die holländische Regie-
rn:ng solte vielleicht, nach seinem Bath , in ih..
rer Armee sofort wesentliche Aenderungen
vornehmenJ die sich, wie er meint, zum Theil
sogleich bewerkstelligen liefsen , und die der-
selben die Stärke und Thätigkeit geben konren,
welche bisher ihr fehlte I - Allein ich zweifle;
dafs,
dafs Hollands 'Bundesgenossen sich soleicht
überzeugt haben rnögten, eine Armee, deren
äulserste Nicht&würdigkeit ihuen eben zuvor si-
cher bewiesen geschienen., sey nun auf einmal
durch einige iu Eil gemachte Aerrderungen ihrer
Organisazion aus jenem Zustande der Nichts-
würdigkeit herausgerissen worden! - hätten
gleich diese Aenderungen unserrn Herrn Ober-
sten einen Plaz; an der Spizze der leichtän Trup-
pen verschaft;weil man, nachsemer Vprstel-
lung, hoffen .durfte , eben hiedurch die Armee
sofort in guten Stand und guten Ruf zu seazen,
Erinnem Sie sich noch wol an das, was er
von der Nothwendigkeit, solche Truppen in ei-
ner Armee zu haben, sagt? und welch ein Ver-
brechen er Ihrer Republik daraus macht, dafs
sie solche nicht habe. Ich leugne diese Noth-
wendigkeit gar nicht; allein ich leugne, dafs der
Mangel an leichten Truppen in diesem Kriege
Ihrer Armee im Geringsten geschadet habe!
Denn sie hat nie Mangel daran gehabt. Der Her-
zog von Koburg hatte die Vorsicht, Ihren Trup-
pen, sobald sie an der Schelde und der Lye
eintrafen, leichte Truppen von seiner Armee Zll
geben, welche ihnen weit nüzlicher gewesen
sind, als elende französische Korps, die manchen
VOn jenengleich sind,welchedie l\epllPlik im Jahr:
E ~ l785,
68
.785, in der Eüanwerben Iiefs , deren Ueber-
~leibsel sie noch erhalten mufs,
Wer dem-Herrn Obersten gesagt hat, die
OekonOlnie werde bei der holländischen Armee
64) weit getrieben, dafs der Offizier, sogar der
StaabsQffizier, zu Fulse gehen müsse, weil er
keine FUI'age für Pferde bekomme; und dafs
man kaum zum Transport der Bagage Wagen ge,.
be: der hat ihm ei~ll Unwahrheit auigeheftet,
von deren Ungrund er sich leicht überzeugen
konte, und die er auf ein: « Man sagt,)) nicht
in sein Buch aufnehmen muste , wenn er eben
so sorgfältig in Untersuchung der Wahrheit seyn
wolte, als er beflissen war, die überhäuften wah-
ren und falschen Züge des Gemäldes zu sam-
len, das er aufstellet. IchJebehuhdert Meilen
von Rölland,tmdweifs bessee , was dort hei
der Armee vorgeht, und wie es mit derselben
steht, als er, der es wagte, dem Publikum einen
Versuch über diese Armee vorzulegen, und der
vielleicht an Ort und Stelle mündliche Nach...
. richten einholen konte! Ich weifs, dafs die Re-
publik nicht nur Subalternenoffizieren bei ihren
Truppen zum Feldetat - aufser den zum Traus-
port der Zelte· und de Bagage erforderlichen
Wagen - .eine völlige Hazion für ein Reitpferd
bewilliget hat, sondern noch überdem seit kur-
·zent eine Erhöhung des Traktaments .von sechs
bis
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sieben holt Gulden auf jedenMbbat; dem ge-.'
meinen Soldaten, aber. hat sie seine Löhnung
wöchentlich um sechs Stüber (ohngefähr 4 Ggr):
vermehrt. Wenn man übetdem noch weife, dafs
der Erbprinz von Oranten, als er z.uFelde'gieng"
die Volhnachi erhielt, in denProvinzen, wo er
agiren wiirile', 'auf Rechnung der Republik alle
Wagen geben lassen zu dürfen, ;welche zum
Transpörte~derBagage ,der Kriegs- und Mund-:
provisi()nttöthig seynwiirden: so kann man diea
mit einem .Knikkern des Feldetats ,wo-.on der
Herr Obersie redet, gar nicht reimen.
Durch solche Anstalten half man für diesmal
den"dringenden Bedürfnissen der holländischen
~.ab,;aU$ man, gedränget von seinen Al-
liinen, die Armee schnell ins Feld stellen muste,
weil man nicht Zeit hatte, solidere Einrichtun-
gen zu treffen. Allein darum mufs man nun
freilich nicht glauben, dafs alles Nöthige gesche-
hen sey, und dafs der Armee in diesem Stükka
nichts mangele, um den Krieg mit Glük fortzu-
seszen l WaS der Verfasser des Ver s u c h 5 S.
17. in der Note sagt, ist, unglüklicher Weise,
nur alzuwahr! Nichts ist in der holländischen
Armee mehr vernachläfsiget, nichts schlechter
eingerichtet, ........ nichts versteht man weniger,
als das Proviantwesen. Alles, was dazu gehört,
ist dem Ger~thewohl oder der Willk:ühr aber-
E 3 Ias-
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lassen. Die Lieferungen aller Art' sind Leuten
anvertrauet, die sie auf ihre Gefahr überneh-
men. Da aber diese unter keinem Aufseher,.
keinem Generalintendanten, keinem Feldkom-
missariat , wie man es in andern Armeen nenr,
stehen: so liefern sie selten zu gehöriger, Zeit
ab. Auch taugen die Proviantartikel gemeinig-.
lieh nicht viel. Freilich bestellet der Staatsrarh
ein Personal dazu, dies zu untersuchen ,und
das, was nicht kontraktmäfsigj ist, zu verwerfen.
Allein die Lieferanten verstehen die Kunst, diese
zu gewinnen. Und haben sie von diesen nichts
in besorgen: &0 ist Armee und Staat, Inglei-
ehern Maafse betrogen. So bald ihre Artnee int:
verwichenen Jahre ausmarschirr war, bestünrt:.·
teo sie widrige Umstande ohne Zahl, die eine
so- schlecht mit Bedürfnissen versehene Arltl.~
doppelt lebhaft empfinden muste, A.m dritten
bis vierten Tage nach ihrem Ausmarsche aus'
Holland, gab es schon Artilleriepferde, von wel-
chen die Knechte weggelaufen waren. Diese;
Leute waren desertirt , weil der Lieferant ihnen.
seit einigen Tagen weder Geld, noeh Brod, noch
Furage gereichet hatte. Nun denken Sie' sich,
eine Artillerie, deren Bewegung von der Hechj..
6.Chaffenheit und Pünktlichkeit eines Lieferanten
abhängt', der das Proviantwesen gepachtet hat ~
Wie' die Artilleriepferde beschaffen geweslmlieyn
mu-
:f
I
I
I =- 1r -I.
I müssen,kanll,ichdaraus abnelurten, dafs 'mati
deren,viervoreirten Vietpfündel' spannen mti:
~te; und diese jhh kaum zielten konten.
. War eine' so fehle.:hafte Administrazion in
,~ineIn für'die Unterhaltnng .der Truppen und
dem Fortgang' illter Operazionen so wesentlichen
" ',·.··-"'i·,_ . 'Stükke, im vorigen Jahre für ihre Armee eben
~o'o. keiiten •. met\bar schädlichen Folgen: so
1#f5t,sich die,Ursach, d,p,v()n leicht entdekken.
Die-Jl.rJ!l~f!tatte das Glük,., ,den ganzen Feldzug
hindurch in<einerlei Stellung, nah bei ihrenMa-
gazinen, in'einet, mit Allem versehenen Gegend,
',stehen zubleiben. Hätte sie sich aber von er-
.~ter~ entfernen, grorse Märsche machen, Hülfs-
~d-;.z~';genmagazine (sogenante Entrepots)
anlegen, und mit vieler Artillerie marschiren
müssen, - und dies wol gar in einem Lande,
"NOdas Fuhrwesen keine Unterstüzzung gehabt:-
wie unzähligen Schwierigkeiten, Gefahren und
Unfällen wäre sie ausgesezt gewesen! da es ihr
an einem eigenen guteiugerichteten Proviant-
fuhrwesen, ja an Allem fehlte, wodurch die gros-
se Maschine mobil gemacht und erhalten wer-
den mufs.
Ich weifs , dafs man jezt daran arbeitet, ein
Feldkommissariat für die Armee zu errichten.
Allein werden die anzustellenden Personen Ta-
lent, Erfahrung und Kenntnisse genug besizzen,
um.
um ihren Posten gehörig zu bekleiden? .Ich will~
hoffen. Allein ich fürchte, Partheilichkeit und Be-
günstigung werden Menschenwählen, die diesGe-
schäfte nur ergreifen, um ihre zerrütteten Verniö-
gensumstände wieder herzustellen. Will ein Staat,
welcher eine stehendeAsmeehält, im Kriege llrir;.,
liche und rühmliche Dienste von ihr erwarten, so
~ufs er die Einrichtu,ng bei derselben in Friedens-
.zelten dazu,treffen•.Hieran erst.zu denken, wenn
die A~eeagir;en~on, ist viel zu ~pät. Ihre Repu-
blik, Freund, hatwirklich die Armee seit mehrals
vierzig Jahren indem Grade vernachläfsiget, dalS
man.hätte glau,ben sollen, sie habe sie für völlig
~berflüssiggehalten. Es war ihr System: Man mufs
den Krieg vermeiden, so lange man kann! - und
dies .System war vortreflich. Allein man mufs
nicht blos durch Allianzen den Frieden zu erhal-'
ten suchen! Ma{i kann seine Sicherheitnichtaui
~6je ~eiq erbauen: Zeigt nian, man sey zum
~riege gerüstet, so beugt man am sichersten delt\
:{(riegevor. Dies sagt der goldneSpruch, den dit}
Berner über ihr Zeughaus geschrieben haben:
Felices populi, meditantes tempore pacis
Queis opus in bello, semper ul ina pareal!
S. &40 hat der Verfasser nach dem Saz%e~ - Hiezu VerabIa ..
slIng g*geben zu ha.ben _ im französiscben Or;ßt••t eineEnto:
Sj;huldill~ se~ JrlW~$is~Styls beigem~ de~es bei derwirk-
lieb Sebr reinen Schreibari des Verfassets nicht bedurfte. Im Deuts<bell
wäre diese ganze Stelle. 'ftlIülrlUlyerstiindlicb geweaeb. Man recb'"
e. also dem Uebcrseuer nicht als Ilmereue an, dars er sie~
~ 4~$
